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Starke, die ſich Treiber dünken, 

Werden doch nur ſelbſt getrieben, 

Heergeräte eines Stärkern, 

Hie, gebraucht, verbraucht zerſlieben. 
Iriedrich Wilh. Weber. 
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der Weg 
zur Leibſländigkeil 


Polens Außenpolitik im Jahre 1934. 


(Bon unſerem Warſchauer Sonderbericht⸗ 
erſtatter.) 


Warſchau, Anfang Januar 1935. 

Die Linie der polniſchen Außenpolitik iſt 
oftmals ſchwer zu erkennen. Es wäre jedoch 
völlig verfehlt, daraus nun den Schluß zie- 
pen zu wollen, daß es eine ſolche Linie über- 
aupt nicht gebe, daß Polen feine außenpo⸗ 
litiſchen Entſcheidungen ausſchließlich den Be: 
dürfn.fien des Tages, der jeweiligen außen⸗ 
olitiſchen Lage entſprettend fälle. In dieſen 
Fehler find in den vergangenen zwölf Mo: 
naten höchſter politiſcher Aktivität und höch⸗ 
fier politiſcher Spannungen nicht nur viele 
ausländiſche Beobachter, ſondern auch zahl⸗ 
reiche polniſche verfallen. Sie ſahen nur die 
vielfältigen Entſcheidungen des Tages, die 
anſcheinend mit keiner, gleichwie gearteten 
Linie in Einklang zu bringen waren. Sie zo⸗ 
en daraus die widerſprechendſten Schlus⸗ 
olgerungen, die von vornherein nur geeignet 
ienen, die in Europa ohnehin in reichlichem 
tape vorhandenen nervöfen Spannungen 
u erhöhen, merkten dabei aber nicht, daß 
hre Scklußfolgerungen nur ein Produkt 
dieſer nervöſen Spannungen waren. Dabei 
liegt die große Linie der polni⸗ 
chen Außenpolitik klar auf der Hand. 

ie kam in allen wichtigen Entſcheidungen 
es vergangenen Jahres zum Ausdruck, ſie 


iſt allerdings ſo einfach und unkompliziert, 


daß ſie gerade dadurch in einer von Proble⸗ 
men erfüllten Welt tatfächlih zu Mihver: 
nn herausfordert. Die Grundlinie 

r polniſchen Außenpolitik — und nicht nur 
der Außenpolitik — iſt identiſch mit dem 
Weg zur vollſtändigen Selbſtändigkeit Po⸗ 
lens, wobei man in Warſchau hofft, daß die⸗ 
5 Weg gleichzeitig zur Großmachtſtellung 


ührt. 

Bis Jahr 1934 hat den polniſchen Staat 
ſeinen beiden Hauptzielen einen Schritt nä⸗ 
her gebracht. Vergleicht man Polens außen: 

olitiſche Lage Ende 1933 mit der Ende 1934, 
o muß man tiefgreifende Veränderungen 
eſtſtellen, die alle in derſelben Linie liegen. 
kachdem es Polen bereits vorher gelungen 
war, ſeine Beziehungen zu ſeinem großen 
öſtlicken Nachbarn, zu Somietrußland. zu 
normaliſieren, konnte es am Ende des Jah⸗ 
res 1934 auch auf die vollzogene Verſtändi⸗ 
gung mit ſeinem großen weſtlichen Nachbarn 
mit Deutſchland, zurückblicken. Die et 
dieſer im vergangenen Jahr zum Abſchlu 
gelangten Entwicklung kann man fih nur 
vergegenwärtigen, wenn man fid) die auhen- 
politiiche Lage Polens in dem erſten Jahr- 
gen eines eigenſtaatlichen Lebens ins Ge: 
dältnis zurüdruft. Polen als nech junger 
Staat mit nicht ausreichenden wirtſchaftlichen 
und militäriſchen Hilfsquellen konnte auf die 
Dauer den Druck, der von den beiden großen 
Nachbarn ausging, nicht ertragen. Dieſer 
Druck hinderte die notwendige ruhige und 
ſtetige Entwicklung nach innen und außen. 
Außerdem hatte er eine andere, für Polen 
ſehr unerwünſchte Folge. Solange ſein 

erhältnis zu Deutſchland und 
Sowjetrußland feindſelig war, war 
eine aktive und wirklich ſelbſtändige 
Außenpolitik unmöglich, mupe fidh 
Polen bedingungslos an feinen Bundesge⸗ 
noſſen Frankreich anſchleßen. Frankreich 
war Polens einzige und unbedingt netwen⸗ 
dige Stütze, und dieſe Stütze mußte es ſich 
unter allen Umſtänden erhalten. Sie zu ver⸗ 
lieren, hätte für Polen eine gefährliche Iſo⸗ 
lierung bedeuten können. Um ſie nicht zu 
riskieren. mußte es Polen mit in Kauf 
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Heftige franzö iſche Rechtsoppoſition 
| gegen jede Abräjtung 


„Uebereilte Abſichten Englands“ — Frankreich fürchtet engliſchen 
druck in der Abrüflungsfrage — der Generalſtab greift Laval 
im „Echo de paris“ an 


Paris, 10. Januar. In der franzöſiſchen 
Nechtspreſſe macht ſich eine gewiſſe Beſorg⸗ 
nts vor einem engliſchen Druck auf 
Rüſtungsbeſchränkung geltend, den man 
kommen ſieht. Man erwartet gewiſſermaßen 
nunmehr eine engliſche Gegenrechnung für 
Frankreich dafür, daß England Varthou beim 
Start zum Oſtpakt beigeſtanden und das Zu⸗ 
ſtandekommen der römiſchen Einigung gefördert 
hat. 

Die Feſtſtellung des engliſchen Wunſches ijt 

für die Rechtspreſſe natürlich mit feiner 

ſofortigen Ablehnung verbunden. 


Im „Journal“ nimmt St. Brice gegen „über⸗ 
eilte Abſichten Englands“ Stellung, die Frank⸗ 
reich zu einer Kontrolle, die doch nur Lug und 
Trug jei, und der Bekanntgabe der Rüjtungen 
zurückführen wollen. Der Außenpolitiker des 


Blattes hofft, daß die franzöſiſch⸗ italieniſche 


Zusammenarbeit austeichen werbe, um der von 
Macdonald und Simon bekundeten Eile Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. A 


„Le Jour“ betont, daß Frankreich keine Zeit 
habe, ſich der Befriedigung über die römiſchen 


Ergebniſſe hinzugeben. Die nächſte Zukunft 


fordere ſeine ungeteilte Aufmerkſamkeit in 
Genf, vor allem aber in London. England 
werde geltend machen, daß die franzöſiſche 
Sicherheit nun beſſer verbürgt ſei und daß 
Frankreich folglich Zugeſtändniſſe in der 
Rüſtungsfrage machen könnte. Unter Hinweis 
auf die Ausführungen Edens will das Blatt 
wiſſen, was England unter Kollektiv ⸗ 
ſyſtem zur Sicherung des Friedens verſtehe. 
Wenn ein derartiges Kollektiv feſtumriſſene 
Pflichten eines jeden gegen alle und aller gegen 
jeden empfehle, dann könnte ein ſolches Syſtem 
gut ſein, wenn das Wort Kollektiv aber nur 
eine Tarnung bedeuten follte, wobei ein jeder 
ſich hinter allen und alle fih hinter jedem vers 
ſchanzen würden, dann wäre das Syſtem ein 
Betrug. 


Pertinaz ſchreibt im „Echo de Paris“, die 
franzöſiſche Regierung habe die Note Barthous 
vom 17. April fallen gelaſſen. Man habe die 
ganze Oeſſentlichkeit bisher darüber hinweg⸗ 
getänſcht, daß im Laufe einer am 22. Dezember 
stattgefundenen Unterredung zwiſchen Flandin, 
Laval und Simon der engliſche Staatsmann 
ein Abrücken von der Note Barthous und Dou⸗ 
mergues vom 17. April erreicht habe. Die 
franzöſiſchen Miniſter hätten ihm erklärt, es jei 
ihnen unter bestimmten Bedingungen möglich, 
die deutſche Aufrüſtung zu legaliſieren, und jo» 
fort kehre der in der engliſchen Denkſchrift vom 
29. Januar vorigen Jahres eingenommene 
Standpunkt wieder auf die Tagesordnung 
zurück. 

Laval habe alle Vernunft aufgegeben. Er 

toke Frankreich in endloſe Meinungsver⸗ 

ſchiedenheiten, und er ſtelle Frankreichs 
militäriſche Küſtungen damit wieder zur 
Erörterung. 


Dieſer Beschluß ſei ohne Befragen des Oberſten 


Landesverteidigungsrates gefaßt worden. Die 
angeblich von Italien Laval zugeſtandene 
Spanne der Ueberlegenheit (das Blatt berich⸗ 


tet an anderer Stelle, vor einigen Monaten jet 


dem franzöſiſchen Botſchafter in Rom vom 
Unterſtaatsſekretär Suvich zugeſtanden worden, 
daß bei Aufitellung des deutſchen Rüſtungs⸗ 
ſtandes der gewaltigen Kriegskraft Deutſch⸗ 
lands in jeder Weiſe Rechnung getragen wurde) 
habe nur dann Wert, wenn die Kontrolle und 
die Sanktionen wirkſam würden (!) das 
könnten aber nur Ideologen glauben. 


Anumaßende Sprache des Temps 


Die nationanliſtiſche „Liberté“ en ein 
Aeli abba Ont 


Paris, 9. Januar. Die Blätter beſchäftigen 
ch mit Vermutungen über die Auswirkungen 
der römiſchen Abkommen. 


— 


Ganz allgemein müßte man es als wahr⸗ 
ſcheinlich hinſtellen, daß Deutſchland aus 
verſchiedenen Gründen die Einladung zur 
Mitunterzeichnung des öſterreichiſchen Ga⸗ 
rantiepaktes annehmen werde. 
Allerdings werde man wohl damit rechnen müf: 
ſen, daß eine Gegenleiſtung verlangt 
werde. „Le Temps“, das Sprachrohr des fran⸗ 
luce Außenminiſteriums, hält den Beitritt 

eutſchlands ſchon deshalb für e 
weil das Abkommen auf internationalem Gebie 
neue Möglichteiten eröffne und Deutſchland vor 
allem der politiſchen und wirtſchaftlichen Iſo⸗ 
lierung entgehen müſſe. 

Man werde jedoch nicht zugeben, daß Deutſch⸗ 
land in der Rüſtungsfrage irgendwelche 
Bedingungen ſtelle, 
denn Bedingungen hätten gegebenenſalls nur 
die N des Verſailler Vertrages zu 
ſtellen. (Das Blatt meint offenbar die Ur⸗ 
beber des Verſailler Diktats. Zu den 
Unterzeichnern gehört bekanntlich auch 
Deutſchlandl Die Redaktion.) Die bevor⸗ 
ſtehenden Londoner Verhandlungen, die die 
logiſche Folge der römiſchen Beſprechungen 
feien, würden Deutſchland wahrſcheinlich näher 

über dieſe Frage aufklären. 

„Liberté“ verjudt den Eindruck zu erwecken 
als ob der Beitritt Deutſchlands zum 
Garantiepakt [ir die anderen Mächte nug 
hinderlich ſein könnte. 

Es handle ſich heute darum, gegenüber 
Deutſchland Vorſichtsmaßnahmen zu er⸗ 
greifen. (J) 

Wenn es aber an dem Garantiepakt beteili 
werde, jo laſſe man gerade dieje Vorſichts maß 
nahmen außer acht. Deutſchland habe ſelbſtver⸗ 
Br alles Intereſſe daran, der Einladung 
olge zu leiſten, denn wenn es ſich an einem 
mitteleuropäiſchen Pakt beteilige, jo werde es 
ihm vielleicht leichter ſein, die Lage wieder zu 
verwirren (), zu deren Klärung Frankreich und 
talien ſich ſoeben erſt een en 
ätten. Das gleiche gelte auch für ein Rüſtungs⸗ 
abkommen mit en Man ſei nicht ſicher, 
ob Deutſchland den begangenen Rüſtungswett⸗ 
lauf nicht doch eines Tages wieder aufnehmen 
werde. Die Sieger von 1918 hätten es 
nicht füt gebracht, Deutſchland an der Wie⸗ 
deraufrüſtung zu hindern. Warum ſollte des⸗ 
halb ein Abkommen über die Rüſtungsbeſchrän⸗ 

kung beſonderen Erfolg haben! 


Doch keine Anleihe für Italien? 


Paris, 9. Januar. Der Sonderberichterſtat⸗ 
ter des „Petit Journal“ in Rom will zu den 
Gerüchten über eine franzöſiſche Anleihe für 
Italien von der höchſten Finanzautorität 
Italiens die Verſicherung erhalten haben, 
daß an die Auflegung einer folchen Anleih⸗ 


in keiner Weiſe gedacht ſei. P 


nehmen ungeachtet feiner eigenen Intereſſen 
die Außenpolitik Frankreichs auf allen Ge: 
bieten mitzumachen, auf eine felbftändige 
Außenpolitik zu verzichten. Die Verſtändi⸗ 
gung mit Somejtrußland allein, die bereits 
ohne „Genehmigung“ Frankreichs durchge⸗ 
führt wurde, konnte die notwendige Bewe⸗ 
gungsfreiheit noch nicht zur Folge haben So⸗ 
lange die ſcharfen Spannungen mit Deutſch⸗ 
land vorhanden waren, bedurfte Polen der 
franzöſiſchen Rückendeckung. Erſt der grund⸗ 
legende Wandel, der ſich nach der Machter⸗ 
greifung des Nationalſozialismus in Deutſch⸗ 
land auch auf dem Gebiete der Außenpolitik 
vollzog, der Wille Adolf Hitlers, den Frieden 
unter allen Umſtänden zu erhalten und auch 
mit der polniſchen Nation zu einer Verſtän⸗ 
digung zu gelangen. gab Polen die Möglich⸗ 
keit, die letzten Feſſeln der außenpolitiſchen 
Abhängigkeit von Frankreich abzuſtreifen. 
Die Verſtändigung mit Deutſch⸗ 
land war die unumgänglich not⸗ 
wendige Grundlage für eine 
ſelbſtändige polniſche Politik. 

Die einzelnen Etappen dieſer Verſtändi⸗ 
gung ſind noch in allgemeiner Erinnerung. 
Die vorbereitenden Arbeiten wurden bereits 


im Herbft des Jahres 1933 durchgeführt. Es 


begannen Wirtſchaftsverhandlungen mit dem 
Ziel der Aufhebung des bereits feit att Jah- 
ren währenden deutſch⸗polniſchen Zollkrieges. 
Es folgten politiſche Verhandlungen, die im 
Frühjahr 1934 durch die beiderſeits ausge: 
ſprochenen feierlichen Nichtangriffserklärun⸗ 
gen gekrönt wurden. Die mehrfach ins 


Stocken geratenen Wirtſchaftsverhandlungen 


wurden kurz darauf zum Abſchluß gebracht, 
de einmal in Gang gekommene Verſtändi⸗ 
gungsaktion blieb nicht bei den erſten Ergeb⸗ 
niſſen ſtehen. Miniſter Goebbels warb in 
Warſchau um Verſtändnis für das national⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſchland, die Preſſeverſtändi⸗ 
Danke allmählich auch zu einer kulturel⸗ 
len Verſtändigung führen, als Vorbote eines 
9 Handelsvertrages wurde das Kom⸗ 
penſationsabkommen abgeſchloſſen. Einen 
n iba a Schlußpunkt in dieſer Entwick⸗ 
lung bedeutete ſchließlich die Erhebung der 
deulſchen Geſandtſchaft in Warſchau und der 
lniſchen Geſandtſchaft in Berlin in den 
ang von Botſchaften. 
Es war vorauszuſehen, daß die deutſch⸗ 
polniſche Verſtändigung als Vorausſetzung 
und gleichzeitig erſte wichtige Aktion einer 
ſelbſtündigen polniſchen Außenpolitik nicht 
ohne eine Berfciebun der Grundlagen des 
polniſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes ſich 
pegen konnte. Das an ein außenpolitiſch un⸗ 
lbſtändiges Polen gewöhnte Frankreich fah 
feinen Bundesgenoſſen bereits bedingungs⸗ 
los im Fahrwaſſer der deutſchen Außenpoli⸗ 
tik ge ER ſich 8 
rn und ſchloß ſich näher an das eben⸗ 
fall durch die deulſch⸗polniſche Verſtändi⸗ 
gung beunruhigte Sowjetrußland an. Die 
anfänglich ſtarke Verſtimmung zwiſchen 
Frankreich und Sowfetrußland einerſeits, 
Polen andererſeits — verſchärft durch die 
polniſche Ablehnung der Oſtpaktpläne — hat 
ſich am Jahresende als Folge der polniſchen 
Gegenaktion etwas abgeſchwächt. Nachdem 
Polen freie Hand in der Außenpolitik erhal⸗ 


vor 


4 


ten hatte, machte es den Verſuch, das pol ⸗ 
niſch⸗franzöſiſche Bündnis auf der 
Baſis der vollſtändigen Gleichberechtigung 
beider Partner wieder zu beleben. Den 
Erfolg oder Mißerfolg dieſer Aktion wird erſt 
das Jahr 1935 erweiſen können. 

Das bedeutungsvolle Jahr 1934 hat Polen 
auf dem Gebiete der Außenpolitik die Selbe 
pon keit gegeben. Sie wirkte fih aus bei 
em Minderheitenvorſtoß des Außenmini⸗ 
ters Beck anläßlich der Genfer Ratstagung, 
urch welche ſich Polen der internationalen 
Kontrolle ſeiner Minderheitenpoli⸗ 
tik zu entziehen beabſichtigte, ſie wirkte ſich 
ferner aus bei dem Vorgehen Polens gegen⸗ 
über der Tſchechoſlowakei. Gerade 
dieſe beiden Beiſpiele haben aber Polen ge⸗ 
geiat, daß es nicht ratjam ift, wenigſtens in 

r erſten Zeit, die Politik der Selbſtändig⸗ 
keit allzuſehr zu überſpannen. Deshalb ſehen 
wir am Jahresende ein deutliches Einlen⸗ 
ken ſowohl gegenüber Frankreich und Sow⸗ 
jetrußland wie auch gegenüber der Tichechor 
lowakei. Die neue Politik Polens dieſen 
Staaten gegenüber wickelt ſich jedoch auf 
einer völlig veränderten Grundlage ab, da 
es nicht gewillt iſt, die mühſam erkaufte Un⸗ 
abhängigkeit wieder aufzugeben. 

Alles in allem war das Jahr 1934 für 
Polen auf dem Gebiete der auswärtigen Po⸗ 
litik nicht 1 Daran können auch Miß⸗ 
erfolge auf Nebenabſchnitten der europäiſchen 
Politik, wie z. B. im Baltikum, nichts ändern. 
Polens Außenpolitik kann im neuen Jahr die 
Arbeit von einer günſtigeren Vaſis aus 
führen. - 


* Poſener Tageblatt < 


Londoner Hoffnungen 


Die Saarabſtimmung, Rom und die Abrüſtungsſrage 
vor dem engliſchen Kabinett 


London, 10. Janwar. Die Vereinbarungen 
won Rom, die Saarabſtimmung und Ab⸗ 
rüſtungserörterungen, die in der geſtrigen 
dreiſtündigen Kabinettsſitzung Haupigegen⸗ 
ſtände der Ausſprache gebildet haben durften, 
beherrſchen auch die heutige Morgenpreſſe. 

„Limes“ ſchreibt an hervorragender Stelle: 
Wie verlautet, gehörten auf der geſtrigen 
Sitzung des Kabinetts die Abrüſtungserörte⸗ 
rungen zu den Beratungsgegenſtänden. Es 
erfolgte eine Annäherung in der Frage, wel⸗ 
chen Beitrag Großbritannien ſchließlich am 
‚beiten zur Löſung der Abrüſtungsfrage leiſten 
könne. Es wurde aber keine Entſchei⸗ 
dung getroffen. Sir John Simon, der heute 
zur Volkerbundtagung nach Genf veiſen wird, 
dürfte unverzüglich wieder zur weiteren Er⸗ 
örterung dieſer Frage nach London zurück⸗ 
kehren. Er wird dann vielleicht nochmal nach 
Genf reiſen. Man hofft, daß der Londoner 
Beſuch der beiden . Miniſter Flan⸗ 
din und Laval zu Anfang der mit dem 
20. Januar beginnenden Woche 
werde. i 

Der reg Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ glaubt, daß die Regierung Flan⸗ 
dins bereit ſei, die Rüſtungsfrage in 
einem realiſtiſcheren Geiſte in Angriff zu 
nehmen als ihre Vorgängerin. Der Mit⸗ 
arbeiter erwartet, daß Ende dieſer Woche 
in Genf unverbindliche Erörterungen darüber 
beginnen werden. Mit einer ſchnellen Beendi⸗ 

ung der Verhandlungen werde allerdings in 
ondon nicht gerechnet. Mehrere Monate 
würden wohl erforderlich ſein, doch glaube 
man, daß die Atmoſphäre diesmal günſtiger 
ſei als zu irgendeiner anderen Zeit in den 
letzten drei Jahren. } 

Der politiſche Mitarbeiter der „Morning⸗ 
Poſt“ ſagt, britiſcherſeits beſtänden 

„ernffe Bedenken“ gegen die aus Rom 

gemeldete italieniſche Abſicht, den Muſſo⸗ 

liniplan vom Januar vorigen Jahres 

wieder hervorzuholen, nach dem die Rü⸗ 

ſtungen auf ihren gegenwärtigen Stand 

feſtgelegt werden follen. 

Es beſtehe Grund zu der Annahme, die bri- 
tihe Regierung verlrete die Abſicht, daß nach 
einer erfolgreichen Beendigung der Saarab- 
1 Jrankreich ausreichende Bürg- 
chaften haben werde, um der deulſchen For- 
derung nach Rüſlungsgleichheit einige Juge- 
ſtändniſſe zu machen. 


Eden über die Außenpolitik 
Großbrilanniens 


London, 9. Januar. Großſiegelbewahrer Eden 
jaren am Dienstag in Edinburgh eine politiſche 
ede, in der er ſagte, das e 
Abkommen ſtelle einen wichtigen Beitrag zu ge⸗ 
Kisten Zultänden in Europa dar. „Ich glaube,“ 
uhr Eden fort, „daß das Abkommen zu einer 
merklichen Beſſerung am 1 
orizont führen wird. Dies iſt ein guter An⸗ 
ng für das neue Jahr, in dem noch viel 11 
un übrig bleibt.“ litik 


erfolgen 


tig b ur auswärtigen Po 
Großbritanniens führte Eden aus, das „euro: 
päiſche Gleichgewicht“ ſei nicht mehr die Politit 
Großbritanniens. 
njere Politik gründet fá auf ben Oölker⸗ 
und und auf die Au a des 
Jahr 1934 


as 
jah einen wirklichen Fortſchritt, und i 
hi 1935 wird einen — unb vielleich 
ent cheidenden Schritt zu einer Neuordnung 
ſehen, die den Völkern immerwährenden 
Frieden bringen wird.“ 
Eden ſtreifte dann die Fragen der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung im Saargebiet und 
den Streit zwiſchen Ungarn und Süd⸗ 
lawien und erklärte dazu, er habe das Ver⸗ 
rauen, daß der Völkerbund durch die Art der 
Behandlung dieſer beiden Fragen fein Anſehen 
erhöht und ſich Autorität und verſtärkte Achtung 
unter den Nationen der Welt geſichert habe. 


Flandins und Lavals 
Londoner Beſuch 


Der engliſche Geſchäftsträger bei Laval 
Paris, 9. Januar. Außenminiſter Laval hat 
nach ſeiner Rückkehr in den Quai d' Orſay den 
engliſchen Geſchäftsträger Campbell empfan⸗ 
en. Die Unterredung ſreht zweifellos im Zu⸗ 
Hergen mit den Ergebniſſen der römiſchen 
erhandlungen und mit dem bevorſtehenden 
Beſuch der franzöſiſchen Miniſter 
in London, der nach Vermutung unterrichteter 
Kreiſe ja dem 20. und 30. Januar ftatt- 
oll. a 


in eie ir 


finden 
Laval hatte anſchließend eine Unterredung mit 
Miniſterpräſident Flandin, dem er über ſeine 
römiſchen Eindrücke berichtete. Im Laufe des 
Nachmittags ſtattete der Außenminiſter dem 
Präſidenten der Republik, Lebrun, einen Be⸗ 
ab, dem er ebenfalls Bericht über ſeine 
omreife erſtattete. Der Zeitpunkt der Abreiſe 
Lavals nach Genf ſteht noch nicht feft; man 
rechnet jedoch damit, daß er entweder am Don⸗ 
nerstag abend oder am Freitag Paris verläßt. 


der hohe Mililärausſchuß 
tagt in Paris 


Was jagt Weygand zum römiſchen Abkommen? 
Paris, 10. Januar. Anter dem Vorſitz des 
Miniſterpräſidenten Flandin fand am Mittwoch 
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eine Sitzung des ſog. „Hohen Militäraus⸗ 
ſchuſſes“ ſtatt, dem der Kriegsminiſter, der Luft⸗ 
fahrtminiſter, der Kriegsmarineminiſter, Mar⸗ 
ſchall Pétain, General Weygand und die Gene- 
ralſtabschefs des Heeres und der Luftflotte jo- 
wie der Admiralſtabschef angehören. Es han⸗ 
delt ſich bekanntlich um eine Art Spitzengliede⸗ 
rung in der Richtung auf einen Wehrmacht⸗ 
Generalſtab. Der Hohe Militärausſchuß iſt 
mit der Behandlung der Fragen betraut, die 
den Aufbau aller Streitkräfte zu Lande, zu 
Waſſer und in der Luft und ihren Einſatz ſowie 
das allgemeine Rüſtungsprogramm und die 


Haushaltskredite betreffen. (Es kann nicht 
zweifelhaft ſein, daß auf dieſer Sitzung auch das 
Abkommen mit Italien erörtert worden iſt, 
dem General Weygand bekanntlich mit großer 
Zurückhaltung und Skepſis gegenüberſteht.) 


„Frankreich hal kein Opfer auf 
toloniaiem Gebiet zugeſlanden“ 


Eine Rede des Kolonialminiſters Rollin. 

Paris, 10. Januar. Auf einem Eſſen zu 
Ehren der an der franzöſiſchen Reichskonfe⸗ 
renz teilnehmenden Eingeborenen erklärte 
Kolonialminiſter Rollin u. a., daß in Rom 
auf kolonialem Gebiet kein Opfer zugeſtan⸗ 
den worden ſei, ſo daß ſelbſt diejenigen, die 
der Sache der Kolonien am meiſten ergeben 
ſeien, keinen Grund zur Erregung hätten. 
(Eine etwas kühle Duſche für Italien!) 


Keine Truppenzuſammenzie hungen 
an der franzöfiſchen Saargrenze 


Berlin, 9. Januar. Von unterrichteter Seite 
erfahren wir: 

Nach Mitteilungen von franzöſiſcher Seite 
ſind alle Nachrichten über angebliche franzöſi⸗ 
ſche militäriſche Maßnahmen an der lothringiſch⸗ 
ſaarländiſchen Grenze unzutreffend. Es haben 
keinerlei Truppenzuſammenziehungen oder ſon⸗ 
ſtige militäriſche Maßnahmen ſtattgefunden, 
vielmehr ijt lediglich die franzöſtſche Grenzpoli⸗ 
zei verſtärkt worden, um den Verkehr über die 
Grenze zwiſchen Lothringen und dem Saar⸗ 
gebiet einer genaueren Kontrolle zu unter⸗ 
werfen. 

Eine amtliche Erklärung der Regierungs⸗ 
kommiſſion des Saargebietes über die Gründe 
für die völlige Entblößung des linken Saar 
ufers von Gendarmerie liegt zur Stunde noch 
nicht vor. 


Matz Braun verlangt 


ſeine wegen Saarleilung 


Pat-Geipräche mil Peter Kiefer und Matz 
Braun. 


Aus Saarbrücken meldet t. Der 
Sonderberichterſtatter der Polniſchen Tele⸗ 
raphenagentur wandte ſich an die führenden 
Perſönlichkeiten der einzelnen Parteien mit 
der Frage, wie ſie die Perſpektiven der Ab⸗ 
ſtimmung beurteilten. Ihm gegenüber drück⸗ 
ten Kiefer und Bretz von der Leitung 
der Deutſchen Front die Ueberzeugung aus, 
daß das Loſungswort der Rücktehr zu 
Deutſchland einen überwältigen Sieg davon⸗ 


tragen werde. Wenn man auch das genaue 
Ergebnis nicht vorher beſtimmen könne, ſo 
unterliege es doch keinem Zweifel, daß die 
Mehrheit, die für die Rückgliederung zum 
Reich ſtimmen werde, erdrückend ſein werde. 
Nur einige Prozent der Bevölkerung würden 
ſich, nach Anſicht der Leiter der Deutſchen 
Front, der Propaganda zugunſten des Status 
quo ergeben. 

Matz Braun, der Vorſteher der „Ein⸗ 
heits front“, habe ſeinerſeits erklärt, daß 
für den Status quo heute 40% der Stimm⸗ 
berechtigten ſich ausſprechen würden. Ebenſo 
viel ſeien heute für Deutſchland, und der Reſt 
ſei 8 unentſchieden. Mit jedem Tage aber 
vergrößerten ſich, ſo meint Matz Braun, die 
Reihen der Anhäger des Status quo. Auf die 

rage über die iag Folgen der Ab⸗ 
timmung antwortete Braun, daß ſchon im 
Falle eines Anteils der Status⸗quo⸗Stimmen 
von 10% der Völkerbund eine Teilung des 
Saargebietes vornehmen müßte. Dieſe Tei- 
lung ſei im Verſailler Vertrage l 
und die letzten Entſcheidungen des Völker⸗ 
bundes erwähnten ausdrücklich die Möglich⸗ 
keit der Erhaltung des bisherigen Zuſtandes 
in einem Teil des Saargebietes. Im Falle der 
Rückgliederung des ganzen Saarlandes an 


Deutſchland, müßte man mit der Auswande⸗ 


rung von 50 000 Menſchen rechnen, die nie⸗ 
mand würde aufnehmen wollen. Daher (1!) 
ſei die Teilung des Saargebietes eine Not⸗ 
wendigkeit. 1 * könne allein die Aufrechter ⸗ 
tung des Status quo im ganzen Saarge⸗ 
tete zu vorkommen. 


Rooſevelts Sozialgeſetzgebung gefährdet? 
Die Regierung unterliegt im Naphta⸗preiskampf 


Aus Waſhington meldet Pat: Das höchſte 
Gericht verkündete ſeine erſte Entſcheidung in 
Angelegenheit der Sozialgeſetzgebung des Präs 
ſidenten Rooſevelt. Das Gericht erklärte 
die N. R. A.⸗Klauſel über die Beſchränkung der 
Naphtaproduktion für ungültig. i 
* 


Sollte dieſe Entſcheidung endgültig ſein, ſo 
bedeutete ſie den Abſchluß des ſeit längerer Zeit 
tobenden Kampfes um die von Mr. Ickes, dem 
Oelkontrolleur, erlaſſenen Preisverordnungen 
für Petroleum in einem für Roofevelt und die 
Regierung ungünſtigen, für die Induſtrie, alſo 
Nockefeller, günſtigen Sinne. Der Gerichts⸗ 
entſcheid wäre damit ein empfindlicher Schlag 
für die ganze ſoziale N r Roofevelts 
und für die jeinerzeit von Johnſon, dem da⸗ 
maligen radikalen Leiter der Wirtſchaftsver⸗ 
waltung (Nira), in dem Induſtrie⸗Codes nie⸗ 
dergelegte Wirtſchaftsverfaſſung. So hat denn 
der Gerichtsentſcheid auch erhebliche Beſtür⸗ 
zung in Regierungskreiſen hervor⸗ 
gerufen. Er dürfte Rooſevelt dazu veranlaſſen, 
die Pläne ſeines neuen Wirtſchaftsberaters 
Richberg über die Reform der Nira in bes 
ſchleunigtem Tempo durchzuführen. Richberg 
iſt für eine Auflockerung der ſtaatlichen Wirt⸗ 
ſchaftsverwaltung und hat iý im November 
v. Is. in ſcharfen Erklärungen gegen die Kar⸗ 
telle gewandt. Er hat die Gründung eines neuen 
Amtes vorgeſchlagen, das ſich auf das Recht, 
Richtlinien in folgenden Punkten zu geben, be⸗ 
ſchränken ſollte: Feſtſetzung des Arbeitseinkom⸗ 
mens und der Arbeitsſtunden; Ausſchaltung 
unlauteren Wettbewerbes; Abmachungen über 
Produktion, Preiſe und Gehälter; Regelung der 
freien Vereinbarung zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer. Wenn alſo ſchon in dieſen Vor⸗ 
ſchlägen das Niraſyſtem der Preisreglementie⸗ 
rung nur noch in beſchränktem Maße aufrecht 
erhalten werden ſollte, ſo bringt der oben ge⸗ 
meldete Oelſchiedsſpruch die Regierung vielleicht 
zu einer noch weitgehenderen Liberalifierung 
der Wirtſchaftsgeſetzgebung. Falls fih dieſer 
Stellungswechſel, der unter der Parole „Nach dem 
New Deal die New Bill“ (Nach dem Neuen 
Plan das neue Geſetz) geführt werden wird, 
gegen die monopoliſtiſchen Tendenzen der Truſts 
auswirkte, käme er auch der Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
politik, die 11 Millionen Arbeitsloſen den Ar 
beitsplatz zuzuweiſen ſich bemüht, zu Hilfe. Schon 
vor dem Schiedsſpruch war es der Plan der 
Regierung geweſen, den Kongreß mit einem 


Neuentwurf über die Wirtſchaftsorganiſation 
zu eröffnen, der die entſcheidendſten Beſtimmun⸗ 
gen der Codes über Preisbindung und Pröduk⸗ 
tionsbeſchränkung beſeitigen ſoll. KR 


— 


zwei Todesurfeile in Heſterreich 


Vor dem Salzburger Schwurgericht hatten 
ſich am Mittwoch der Auch t enlenfer Franz 
Hagleitner und der Knecht Ernſt Schartner, 
beide Pinzgauer, wegen unbefugten Spreng⸗ 
ſtoffbeſitzes zu verantworten. Sie wurden beide 
um Tode durch den Strang verurteilt. Die 
inrichtung wird zuerſt an Schartner vollzogen. 


» 


Die A P EN 
gen vor dem Abſchluß 


Die in beſchleunigtem Tempo im Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß des Senats durchgeführte Besprechung 
des neuen Verfaſſungsprojektes wird ihren Ab⸗ 
ſchluß in der morgen ſtattfindenden Abſtimmung 
über die Verbeſſerungen, die der Referent 
Senator Roſtworowſki (BB) bekannt⸗ 
gegeben hatte, finden. Am Mittwoch, dem 
16. d. Mts., befindet ſich das Projekt auf der 
Tagesordnung der Vollſitzung des Senats. Es 
it zu bemerken, daß die Sanierungspartei 
keinen ihrer Juriſten zur Diskuſſion heraus⸗ 
geſtellt hatte. Es hatten der Landwirt D o m b⸗ 
ifi, der Kaufmann Evert und Herr Skir⸗ 
munt geſprochen. Die Regierungspartei er⸗ 
klärt die Beſchleunigung des Verfaſſungs⸗ 
beſchluſſes mit der Bindung an die verfaſſungs⸗ 
mäßige Friſt, die am 25. d. Mts. abläuft. Der 
Sejm iſt an keinen Termin gebunden. 

In den Parlamentskorridoren kurſieren, dem 
„ABC“ zufolge, Gerüchte, daß das Projekt der 
Wahlordnung zum Sejm und Senat ſich ſchon 
im Endſtadium befindet. Je nach der Bevölke⸗ 
rungszuſammenſetzung würden Wahlbezirke zu 
je einem oder zwei Mandaten gebildet werden. 
Man hört auch von der Fertigſtellung der 
Uebergangsvorſchriften, welche die neue Ver⸗ 
faſſung und andere Projekte, die mit der Bore 
bereitung zu den Wahlen verbunden ſind, ein⸗ 
führen. Alle dieſe Geſetze und mit ihnen, wie 
es heißt, auch das neue Preſſedekret ſollen nach 
der Sejmauflöſung verkündet werden als Ver 
ordnungen des Staatspräſidenten. 


Sifung des Miniſterrats 


Warſchau, 9. Januar. (Pat.) Heute nach⸗ 
mittag fand unter dem Vorſitz des Miniſterprä⸗ 
ſidenten Kozlowſki eine Sitzung des Mini⸗ 
ſterrates ſtatt. Neben der Erledigung einiges 
laufenden Angelegenheiten wurden Geſetzes⸗ 
projekte beſchloſſen über die Ratifizierung der 
Weltpoſtkonvention und die Verſtändigung de⸗ 
Weltpoſtvereins, die im März 1934 in Kairo 
unterſchrieben worden war, ferner über die 
internationale Konvention betreffend die Be 
förderung von Perſonen und Gütern auf Eiſen⸗ 
bahnen, die im November 1933 in Rom unter⸗ 
ſchrieben worden war, über die internationale 
Konvention betreffend die Beförderung von 
Waren auf Eiſenbahnen, die in Rom im Ne 
vember 1933 unterſchrieben worden war, 
ſchließlich über das polniſch-⸗ruſſiſche Protokoll 
über die Eiſenbahnkonvention zwiſchen Polen 
und UDSSR vom April 1924. Außerdem bes 
ſchloß der Miniſterrat ein Projekt zum Geſe 
über die Rekrutenaushebung für das Jahr 1935 
und ein Geſetzesprojekt, das eine Novelle dar⸗ 
ſtellt zur Verordnung des Staatspräſidenten 
betreffend die Anterſtützung des Ausbaus und 
der wirtſchaftlichen Entwicklung der Stadt und 
des Hafens von Gdingen vom Juni 1927. 


Der neue engliſche Boiſchaſter 
in Warſchau eingetroffen 
Warſchau, 9. Januar. (Pat.) Heute um 
17.50 Uhr traf der neuernannte Botſchafter von 
Großbritannien Sir Hovard William Kennarb 
mit ſeiner Gattin in Warſchau ein. 


Memelprozeß unterbrochen 


Der Verteidiger und einige Angeklagte 
erkrankt 


Kowno, 9. Januar. (Pat.) Im Memel ⸗ 
prozeß verkündigte der Vorſitzende, daß er in⸗ 
folge von Erkrankungen einiger Angeklagten 
und des Verteidigers Profeſſor Stankie⸗ 
wiczius die Verhandlungen bis zum 14. Ja- 
nuar unterbricht. 


ueberfallkommando 
beſetzt das Haus der Deutſchen Front 


Saarbrücken, 9. Januar. Mittwoch mittag 
gegen 11.30 Uhr drang eine Reihe von Werbern 
der ſeparatiſtiſchen „Neuen Saarpoſt“, die die 
heutige Nummer der „Neuen Saarpoſt“ zu 
Werbezwecken verteilten, in den Garten des 
Hauſes der Deutſchen Front ein und beſtreute 
die ganzen Treppen des Hauſes mit Werbe⸗ 
ſtücken der „Neuen Saarpoſt“. Sie verſuchten 
auch in das Haus ſelbſt einzudringen. Sie 
wurden von dem Büroperſonal aus dem Hauſe 
und dem Garten verwieſen. Einige der Werber 
flüchteten und alarmierten das Ueberfall⸗ 
kommando. Das Ueberfallkommando in Stärke 
von 70 Mann beſetzte daraufhin gegen Mittag 
die Landesleitung, ſperrte die Fernſprechzentrale 
und begann „polizeiliche Feſtſtellungen“ zu 
treffen. Es durfte niemand das Haus ver⸗ 
laſſen, und jegliche Fernſprechverbindung wurde 
geſperrt. 

Eine beſtellte Provokation 

Saarbrücken, 9. Januar. Wie ſich jetzt ergibt, 
handelt es ſich bei dem Vorfall um eine un⸗ 
glaubliche beſtellte Provokation. Die weiteren 
Ermittlungen haben nämlich ergeben, daß die 
Werber, die ausländiſche Photographen mitge⸗ 
bracht hatten, ſelbſt die Werbeexemplare vor 
dem Haus der Deutſchen Front zerriſſen und 
zerſtreut haben. Sie haben ferner unter ſich 
den Anſchein einer Schlägerei erweckt und dieſe 
durch ausländiſche Photographen photographie⸗ 
ren laſſen. Die Erregung über dieſen neuen 


Vorfall in der Saarbrücker Bevölkerung if 
außerordentlich groß. 


Um den Grenzſchutz 
im Saargebiet 


Eine merkwürdig lakoniſche Nachricht 


Saarbrücken, 9. Januar. Die Regierungs 
kommiſſion hat den Blättern folgende lakoniſche 
Auflagenachricht zugehen laſſen, die die Blätter 
auf der erſten Spalte der erſten Seite veröffent⸗ 
lichen müſſen: 


„1. Die Verteilung der Truppen erfolgte in 
dem Maße, in dem ſofort geeignete Unterkünfte 
zur Verfügung ſtanden und wie es die Auf⸗ 
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung und 
Sicherheit im Saargebiet erforderte. 


2. Die Verteilung der Landjägerpoſten an 
der Grenze erfolgte im Verhältnis zur Länge 
der einzelnen Grenzen.“ : 


Nach der ſehr eigenartigen und beſorgnie⸗ 
erregenden Umgruppierung der Landjägerpoſten 
müßte ſich auf Grund dieſer Mitteilung eigent: 
lich die Länge der Grenzen über Nacht geän: 
dert haben. Die Auflagenachricht iſt jedenfalls 
für ſich noch keineswegs geeignet, die merkwür⸗ 
digen Maßnahmen zu erklären und die Beun⸗ 
ruhigung zu beſeitigen. 


Freitag, 11. Januar 1935 _ 


-a Pos ener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — Ne. 9 


Am 13. Januar: den Weg frei zur Verſtändigung! 


Rede des Saarbevollmächtigten des Reichskanzlers, Gauleiters Bürckel, am 9. Januar in Kaiferslautern 
f Vertretern der in- und ausländiſchen preſſe 


vor den 


Raiferstautern, 9. Januar. „Am 13. Januar: 
n Weg frei zur Berjtändigung!“ war der 
Leitſpruch der Ausführungen des Saarbevoll⸗ 
mächtigten des Reichskanzlers, Gauleiters Bürttel 
vor der ins und ausländiſchen Preſſe. Er führte 
dabei aus: Die Welt ſtellt am kommenden 
Sonntag die Frage; Wer iſt Sieger? Wer 
ijt Heiraten! V 
außenpolitiſchen Charakter, dann könnte ſie, 
gang gleich, wie der 13. Januar fie beantwortet. 
ie Urſache neuer Konflikte werden. Aber nur 
ann, wenn man Deutſchland und Frankreich als 
die beiden ſich bekämpfenden Parteien heraus⸗ 
ftellt. Bei gewiſſenhafter Betrachtung des Pros 
blems noch mehr, noch mehr aber bei Berück⸗ 
ſichtigung der lejen suniy, -en Wars 
teien wird man erklären müffen, daß die Saar⸗ 
frage außenpolitiſch keine Konfliktfrage, ſondern 
eine reine Pinuibationsfrage darſtellt. 
Sobald die Saarſrage aus dem Rahmen 
internationaler Erörterungen herausge⸗ 
hoben wird, iſt ſie eine rein deutſche An⸗ 
gelegenheit, weil ſie nur von Deutſchen 
. unter ſich gelöjt wird. 


Aus der T 


Saarfre 

ſichtspun 

Der Verſailler Vertrag hat einen deutſchen 

Voltsteil auf ſeine deutſche Charakterquali⸗ 
tät vor die Geſchichte zitiert. 


3 Mit dieſer Prüfung hat der Verſailler Vertrag 


mus 


i iekungen gegeben, jo wird er 


gleich eine grundſätzliche Frage aufgerollt, die 
durch ihre Klärung den Lebensraum zweier 
Nationen für alle Zukunft ſeſtlegen müßte. 


wiſchen die beiden Theſen, zwiſchen die fran⸗ 
zöfiſche, nach welcher eine Willenskundgebung 
genügt, um zu einer anderen Nation zu werden, 
And zwiſchen die deutſche, nach welcher die innere 
Funde teh zum angeſtammten Volkstum ent⸗ 
heidet, | hob man aber noch eine dritte Löſung: 
Das Kompromiß des Status quo! Jene a 
nämlich, welche vorſieht, daß das Saarvolk, 
wenn es fih aus völkiſcher Scham vielleicht nicht 
mehr für Frankreich und aus irgendeiner Spe⸗ 
tulation heraus auch nicht für die Rückkehr zum 
angeſtammten Vaterlande entſcheiden würde, 
daß zich das Saarvoll dann von feinem Paritet 
tum feparieren tann, um ſeine Zukunft der Ob: 
‚put des Völkerbundes anzuvertrauen. Daß eine 
ſolche Löſung weder völkiſch noch kulturell noch 
wirtſchaftli 3 iſt, war den franzöſi⸗ 
en Politikern ebenſo klar, wie es allen Saat» 
ändern von den Kommuniſten bis zu den Na⸗ 
tionalſozialiſten klar war. 5 

Dieſe Löſung war von vornherein undiskutier⸗ 
bar. Separatismus war noch nie die 
Sehnſucht des Saar volles. Die e 

ſen haben deshalb auch von vornherein urch 
Ihre ganzen Maßnahmen unzweideutig erkennen 
lafen, daß das Saargebiet reif gemacht werden 
ks te zu einer Entſcheidung für Frankreich, Die 

utſchen Parteien des Gaargebietes erklärten 
ausnahmslos immer wieder: „Wir find nichts 
als wei Für uns alle gibt es ohne Rück⸗ 
dh auf Weltanihauung oder e en 
keit und unabhängig davon, welche Regierung 
in Deutſchland herrſcht, nur ein „Zurück zum 
Reich!“ 

Nun aber vollzog ſich in Deutſchland der große 
Innerpolitiſche laras.. Das Parteienſyſtem 
wurde abgelöſt 2 8 ein neues nationales 
Lebensprinzip, das Prinzip der Volksgemein⸗ 
ſchaft und des Treueverhältniſſes ae 
Führer und 5 l 5 Damit war für den 

ſtarzismus und eine Partei keine Lebensmög⸗ 
lichteit mehr gegeben. Sie mußten die elk 
Im Saargebiet jedoch hatte dieſe Welt⸗ 
anſchauung die Möglichkeit, js weiter zu be⸗ 
haupten. Sie konnte insbeſondere von hier 
aus in eine parteipolitiſche Oppoſition zu ihren 
volitiſchen Gegnern in Deutſchland gehen. 

Diefe Oppofition mußte aber zu einem 
Rampi gegen das ganze Volk werden, 
nachdem das deutſche Volk zu einer 
einigen Voltegemeinſchaft zufammen⸗ 
geſchweißt war. 1 i 
mit wurden die marxiſtiſchen Parteien un 
5 in ihr ſtehenden Menſchen vor die Frage 
geſtellt: „Geht dir das deutſche Vaterland un: 
alles oder entſcheideſt du dich für 5 are 

Der hiſtoriſche Augenblick war gekommen, U 
der re betennen mußte, ob er wirkli 
nationalpolitiſche Qualitäten hat oder ob er ji 
leriglich international gebunden fühlt. 
Entf eidung des offiziellen Mar is mus 
fautet nun: Partei gegen Vol Seine 
rüheren Bekundungen hat er in dieſem ngee 
lid Lügen geſtraft und demastiert als das, 


kannt worden ift: Verräter am eigenen Bolts- 
tum! Man ſuchte den Verrat zu tarnen, indem 
die werziſtiſchen Parteien aus der national⸗ 
olitiſchen deutſchen Frage eine innerdeutſche 
Harte rage zu ſrüher uchten. Nun wurde 
lar, daß ſie alle früher nur en um Reid) 
zuriick wollten, weil ihnen Deutſchland als der 
eignete Boden erſchien, auf dem ſich der 
atzismus auswirken konnte, und daß fie heute 
nicht zu Deutſchland . weil es hier 
ein für allemal mit der marxiſtiſchen Zer⸗ 
ſetzungsſeuche aus ifte Damit hat der Marxis⸗ 
155 ſeinem Sinne den Begriff „Zurück zum 
Vaterland“ definiert. ei aut 11 
ismus in einem Lan 5z 
833 dieſes Land ſein 


wofür er vom Nationalſozialismus läng% ets, 


Vaterland nennen. Fehlen aber die Voraus⸗ 
ſetzungen, ſo wird der internationale Charakter 
durchſchlagen. Auf unſere Saarfrage angewandt, 
wird der Marxismus, das heißt ſeine Träger, 
ſich gegen das heutige Deutſchland entſcheiden 
müſſen. Und ſähe das Saargebiet keine Status⸗ 
quo-Löjung vor, jo würde er ſich ſofort und 
unmittelbar für Frankreich erklären. 


Der Status quo ijt und bleibt eine unauf⸗ 
richtige Angelegenheit, denn er bietet die 
Möglichkeit, den Sinn der Abſtimmung zu 
verbergen und zu verſchleiern, um was es 
bei der Abſtimmung geht. In Wirklichkeit 
ſtellt ſich bei der Abſtimmung die Frage: 
Charakter oder Egoismus? 
Vaterland oder Verrat? 


Das iſt allerdings nur die eine Seite des Pro⸗ 
blems. Vom Standpunkt des an en 
Kapitalismus aus geſehen, hat das Problem 
ein nationalpolitiſches, allerdings rein franzö⸗ 
ſiſches Geſicht. Es braucht nur auf 
die tatſächliche Haltung der franzöſiſchen 
Politik im Saargebiet 

hingewieſen zu werden. Die Vertreter Frank⸗ 
reichs an der Saar, insbeſondere die franzöſiſche 
Vergwerksverwaltung, verbündeten ſich mit 
jenen, die ſich gegen Charakter und Vaterland 
entſchieden hatten. Angebliche Arbeiterführer 
und angebliche eee rer verbündeten 
ſich mit ihnen gegen Deutſchland. Die einen 
als Vertreter franzöſiſcher kapitaliſtiſcher Inter⸗ 
eſſen, die anderen angeblich als Kämpfer der 
Arbeiterſchaft. Sie ſagten: Lieber gegen Volk 
und Vaterland, lieber gegen Hitler und den 
deutſchen Sozialismus als gegen die Vertreter 
des franzöſiſchen Kapitalismus. Es kümmerte 
ie nicht, daß die Mehrheit des deutſchen Volkes 


ich zum Nationalſozialismus bekannte, und 


vom Abſchluß dieſes Bündniſſes an bezeichnen 
ſich die Marxiſten als die beſſeren Deutſchen. 
40 Millionen Deutſche aller Stände, die ſich im 
Reich zu Hitler bekannten, gelten ihnen haſſens⸗ 
werter als eine franzöſiſche Kapitaliſtengruppe. 
Dieſe „beſſeren Deulſchen aber verwahren ſich 
dagegen, als Separatiſten bezeichnet zu werden. 


Der Saar bevollmächtigte ging dann auf die 
hauptſächlichſten Propagandamethoden und auf 
vorgeſpiegelte Tatſachen ein, die das Volk von 
der wahren Einſicht der Dinge bisher abhalten 
ſollten. Er ſtellte feft, daß der rheiniſche Sepa- 
ratismus von ehedem dem Status⸗quo⸗Sepata⸗ 
tismus wie ein Ei dem andern gleicht. Er 
widerlegte dann klar den 


eee nn are von der zweiten Ab⸗ 


ſtimmung. 
Dar der Völkerbund eine zweite Abſtimmung 
eſchloſſen, führte der Saarbevollmächtigte aus, 
ſo würde ein ſolcher Entſchluß einen glatten 


Bruch des im Saarſtatut normierten Rechtes Be- 
deuten, und Deutſchland müßte aus einem ſolchen 
Rechtsbruch die notwendigen Folgerungen 
ziehen. Es ſoll nicht beſtritken werden, — 
die Staatsmänner Litwinow, Veneſch und Lava 
für ihre Perſon eine für die Saarbevölkerung 
wohlwollende Behandlung der Frage zugeſagt 
haben. Ein Beſchluß des Völkerbundrates liegt 
nicht vor. Er wäre auch, wenn er vorläge, 
ſelbſtperſtändlich unverbindlich und vertrags⸗ 
widrig. Die Mehrheit der Mitglieder des 
Völkerbundrates hat fih zu des Frage eines 
künftigen Verzichtes auf die Souveränität durch 
den Völkerbund nicht geäußert. Ein ſolcher Ver⸗ 
zicht auf die Souveränität bedürfte aber der 
Einſtimmigkeit im Völkerbundrat. 

Niemals wird das deutſche Saarvolk ſein 
Schickſal freiwillig in die Hände fremder Män- 
ner und e legen. taatspolitiſch 
betrachtet, iſt dazu folgendes zu ſagen: 

Man muß endlich einmal den Anterſchied 

zwiſchen der Vereinszugehörigleit und der 

Gliedſchaft in Volk und Staat erkennen, da 

eine Verſtändigung und ein wahrer Friede 

nur dann möglich ijt, wenn Völker und 

Staaten in ihrem Beſtand ſtabil ſind und 

wenn ein Bolt nicht nur den Separatismus 

im eigenen Lande bekämpft, ſondern auch 

den Separatismus bei einem anderen Volke 

nicht begünſtigt, ſondern ihn ablehnt, auch 
dann, wenn es glauben möchte, durch die 

Begünſtigung einen vorübergehenden Vor⸗ 

teil zu haben. 

Der Saarbevollmächtigte richtete dann ein 
ernſtes Wort an die Adreſſe Frankreichs, da er 
mit dem Führer ehrlich die Verſtändigung will, 
da er auch weiß, daß zur Erreichung dieſes Zie⸗ 
les über gewiſſe Dinge aufrichtig und grundſätz⸗ 
lich geſprochen werden muß. 

Für eine ſeparatiſtiſche Bewegung, die aus 
innerpolitiſchen Reſſentiments eine Trennung 
des Saargebiets von Deutſchland und dann vom 
Saargebiet aus die innerpolitiſche Stellung in 
der deutſchen Regierung aufrollen möchte, iſt 
nach den Beſtimmungen des Berjailler Vextra⸗ 
ges tein Naum. 

Die Bekämpfung einer ſolchen ſtaatsgefähr⸗ 

lichen und die europäiſche Sicherheit be⸗ 

drohenden innerpolitiſchen Bewegung iſt 
einzig und allein Sache Deutſchlands. 
Die f einer ſolchen Bewegung durch 
eine fremde acht muß ſich als eine ſeindſelige 
altung gegen Deutſchland darſtellen, und des⸗ 


È 5215 empfinden wir 18 es ſchmerzlich, 


daß die geſamte offizielle franzöſiſche Propa: 

ganda im Saargebiet auf eine Zuſammenarbeit 

mit der regierungsfeindlichen deutſchen Oppoſi⸗ 

tion, die in ihrer 5 jedem Hoch⸗ 
l 


und Landesverrat entſchloſſen ijt, gerichtet war. 
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Deutſche Vereinigung auch in Schmiegel 


Eine große Kundgebung des Deutichlums 


Nach dem großen Schützenhausſaal in 
Schmiegel hatte Herr von Hoffmanns⸗ 
waldau, Kuſchen, zu Mittwoch, dem 9. Ja⸗ 
nuar, die deurſchen Volksgenoſſen aus 
Schmiegel und der Umgebung geladen, um 
auch > die Gründung einer Ortsgruppe 
der ulſchen 3 durchzuführen. 
Der Saal war voll beſeßt. Nach eröffnenden 
Worten der Begrüßung durch Herrn von 
Hoffmannswaldau überbrachte der Vor⸗ 
igende der Ortsgruppe Poſen, Herr von 
Beyme, Komorniki, die Grüße des vor- 
läufigen Hauptvorſtandes und Beat über die 
Entwicklung und die Ziele der Deutſchen Ver⸗ 
einigung. Er betonte, wie ſehr die Aufbau⸗ 
arbeit der Deutſchen Vereinigung gefördert 
worden iſt durch das deutſch⸗polniſche Freund⸗ 
ſchaftsabkommen, das die Führer der beiden 
Staaten, Marſchall Pilſudſki und Adolf Hit- 
ler, geſchloſſen haben, und brachte zum Schluß 
ſeiner Ausführungen ein von allen Anweſen⸗ 
den aufgenommenes dreifaches Heil auf die 
Führer der beiden benachbarten Länder aus. 
Anſchließend verlas und erläuterte Dr. 
reiherr von Gersdorff jun. die 
atzungen der Deutſchen Vereinigung. Er er⸗ 
klärte, warum die Volkstumsarbeit unſeres 
Deutſchtums in Polen von der Grundlage 
einer Vereinsſatzung und nicht von der eines 
Parteiprogramms ausgehen müſſe. Der Red⸗ 
ner 1 die gegneriſchen Behauptun⸗ 
pa daß ie bisherige Führung unſeres 
„Deutſchtums fih nicht um die Volksgenoſſen 
in den anderen Teilgebieten bekümmert habe, 
und ſtellte feft, daß der Kampf der Jungdeut⸗ 
ſchen Partei gegen die Deutſche Vereinigung 
nur ein Zerrbild des Kampfes ſei, den 
eR Nationalzopialismus im Reiche geführt 


Herr Machatſcheck, Poſen, ſprach über 
die große Aufgabe der Deutſchen Vereini⸗ 
Be: den Beſtand unſeres Volkstums zu er⸗ 

(ten und zu ſichern. Darin liege die höchſte 
Verpflichtung, die es für uns überhaupt gibt. 
Darin liege auch unſere leitende Idee, die ſich 
weit erhebt über alles Geſchwätz. Ihr ſind wir 
vor unſerem Gewiſſen verpflichtet, 
Stimme wir furchtlos folgen werden. 


In der Ausſprache wandte ſich Herr Hen⸗ 
ſchel, Schmiegel, gegen die Gründung einer 
Ortsgruppe. Herr von Hoffmannswaldau 
widerlegte ſeine Argumente. Die Herren 
Feyer, Kotuſch, und Fleßner, Wultſch, 
forderten zur Gründung auf. Auf verſchie⸗ 
dene Anfragen aus der Verſammlung ant⸗ 
er n die Herren von Beyme und t- 
‚Als dann die Frage geſtellt wurde, wer 
Ur die Gründung einer Ortsgruppe iſt, erhob 
fid) die erdrückende Mehrheit der anweſenden 
— jien; Bei der Gegenfrage gab nur 
etwa ein Dutzend Perſonen einer gegenteili⸗ 
gen Anſicht Ausdruck. 


In den Vorſtand wurden einſtimmig ge- 
wählt: Landwirt Freiherr von Gers⸗ 
dorff jen., Parſko, als Vorſitzender, Bauer 
Hermann e Wullſch (Olſzewo), 
als Schriftführer, Kaufmann Georg Hoff⸗ 
mann, Schmiegel, als Kaſſenführer, und in 
die Reviſionskommiſſion Baumeiſter Georg 
Bergmann, Schmiegel, und Bauer Os- 
tar Lange, Renzig (Renfko). 


Nach der Wahl dankte Freiherr von Gers⸗ 
dorff für das ihm ſo einmütig dargebrachte 
Vertrauen und forderte alle Volksgenoſſen, 
vor allem die ſo zahlreich erſchienene Jugend, 
75 tätigen Mitarbeit auf. Nach dieſer kurzen 

Rüprache die mit einem Heil auf die neue 
Ortsgruppe ſchloß, wurde ſpontan aus der 
Verſammlung heraus ein dreifaches Hoch auf 
ihren neuen Führer ausgebracht und fand 
lauten Widerhall. Herr von er 
waldau ſchloß darauf die fo erfolgreiche 
Gründungsverſammlung. 


Rawitſch 


Die Ortsgruppe der Deulſchen Vereinigung 
beſtätigt. 
Das Staroſtwo hat dem Vorſtand der Orts⸗ 


| grup: e mitgeteilt, daß gegen die Gründung 
der 


deſſen 


rtsgruppe keine Bedenken beſtehen. Auf 
Grund dieſer Beſtätigung wird die Orts⸗ 
gruppe ſchon jetzt ihre Tätigkeit aufnehmen. 


U 
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die kleine Tableite mit der groben Wirkung 
Erhältlich in allen Apotheken. 


Pinne 


Aameradihaftsabend der Deuffhen Vereini ⸗ 
gung am 9. Januar 1935. 


Es waren anweſend 90 bis 100 Volksge⸗ 
noſſen, überwiegend Jugendliche. Die Ber 
ſammlung wurde mit dem gemeinſamen Ge⸗ 
ſang des Liedes der Auslanddeutſchen „Fern 
vom Land der Ahnen“ eröffnet. In einleiten« 
den Worten wies der Vorſitzende, Herr 
Bardt, nochmals eingehend auf die Ziele 
der Deutſchen Vereinigung hin. Den ſchon 
beigetretenen Volksgenoſſen wurden darauf 
feierlich die Nadeln überreicht, und anſchlie⸗ 
ßend wurde gemeinſam der Feuerſpruch ge⸗ 
ſungen. Darauf ſprach Kamerad Günther 
Gewieſe über die Pflichten, die jedem jungen 
Deutſchen ſeinem Volkstum gegenüber er⸗ 
wachſen. Den Reſt des Abends füllte Volks⸗ 
gen und das Einüben von Volks⸗ 
tänzen, ſowie eines Sprechchors unter Lei⸗ 
tung von Jugendpfleger Faber aus. Es 


war eine Freude, ſchon am erſten Abend zu 


ſehen, mit welcher Begeiſterung die Jugend 
hier bei der Sache war. 


Kulfurkampf im Memelland 


Königsberg, 8. Januar. (PA T.) Die Königs 
berger „Preußiſche Zeitung“ meldet von zahl 
reichen 5 eh im Memelgebiet, die ver⸗ 
anlaßt worden ſeien punh die Einführung der 
litauiſchen Sprache als Unterrichtsſprache. In 


Leute, die an erſchwertem Stuhlgang 
leiten und dabei von Maſtdarmſchleimhaut⸗ 
erkrankungen, Fiſſuren, Hämorrhoidalknoten, 
Fiſteln gequält werden, nehmen zur Darm⸗ 
reinigung früh und abends je etwa ein viertel 
Glas natürliches „Franz Joſef“⸗Bitterwaſſer, 


einer Schule verweigerten die Kinder der Lehre 
rin den Gehorſam und zwangen fie, die Klaſſe 
u verlaſſen. y Merkelbeck antworteten die 
inder dem Lehrer nur auf deutſch, und wenn 
er fie beſtrafen wollte, ſetzten fih fih zur Wehr, 
o daß ſich ein Kampf zwiſchen dem Lehrer und 
en Kindern entwickelte. In anderen Ortſchaften 
antworteten die Kinder dem Lehrer nur dann, 
wenn er ſich auf deutſch an ſie wandte. In 
vielen Schulen haben die Eltern und die Kinder 
Briefe an den Lehrer gerichtet, in denen ſie an⸗ 
kündigen, daß die Kinder nur dann antworten 
werden, wenn die deutſche Sprache als Unter⸗ 
richtsſprache wieder eingeführt würde. 


Eine Schwalbe, 
aber noch lein Sommer 
Eine litauiſche Stimme für Verſtändigung 
mit Polen. 


Aus Königsberg meldet Pat: Die fitauifche 
Zeitung „Rytas“ beſpricht in einem Leitan. 
tikel die Ergebniſſe der litauiſchen Außenpo⸗ 
litik im vergangenen Jahre und lobt den 
Abſchluß des Baltenpaktes. In dringlichen 
Worten ruft fie die maßgeblichen litauiſcher 
Stellen auf, einen modus vivendi mit Polen 

finden. Die Zeitung hält dieſe Angelegen⸗ 
heit für dem ſchwierig, aber nicht für un⸗ 
möglich. In dem Beſtreben, wenigſtens vom 
übergehend einen modus vivendi 


k Hr Mn 
müſſen wir in der Politik, fo fchreibt die Beis 
tung, zu unterſcheiden lernen zwiſchen unſe⸗ 
ren Nahzielen und unſeren Fernzielen. Die 
n gibt der Anſicht Ausdruck, daß es 

itauen unter Mithilfe Frankreichs gelingen 
könnte, mit Polen zur Verſtändigung zu ge⸗ 
langen, wenn das auch gegenwärtig viel 
ſchwerer fei als vor einigen Jahren. 


przeſmuekis Abſchied 
von Warſchau 


Der polniſche Preſſeverband in Warſchau gab 
am Dienstag in den Räumen des Hotel Euros 
pejſki ein Abſchiedsbankett zu Ehren des ſcheiden⸗ 
den Vorſitzenden der Preſſeabteilung im Außen⸗ 
miniſterium, des neuen polniſchen Geſandten in 
Reval, Miniſters Preſmyctki. An dem Emp⸗ 
fang eteiligten ſich Vertreter des Preſſeverban⸗ 

es, des Klubs der Auslandspreſſe, des Preſſe⸗ 
büros des Miniſterrats uſw. Beim Vankett 
hielt der paene ‚des polnischen Preſſever⸗ 

andes, Hauptſchriftleiter scie-ynſki, eine Rede, 
er der Präſident des Warſchauer Preſſe⸗ 

ndikats, Großſtern. Es antwortete Miniſter 

rzeſmycki und dankte für die ihm dargebrachten 
Wünſche. Zum Schluß brachte der Generalſekre⸗ 
tür des Preſſeverbandes, Zalewiti, auf den neis 
ernannten Vorſteher der Preſſeabteilung beim 
Außenminiſterium, Herrn Skiwfli, ein Hoch aus. 
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Aus Stadt 


Freitag, 11. Januar 1935 


und Land 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 10. Januar 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 15 
Grad Celj, Barometer 766. Heiter. Windſtille. 

Geſtern: Höchſte Temperatur — 12, niedrigſte 
— 16 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 10. Januar — 0,38 
Meter, wie am Vortage. 

Für Freitag: Sonnenaufgang 8.00, Sonnen⸗ 
untergang 16.02; Mondaufgang 10,23, Mond⸗ 
untergang nach Mitternacht. 


Wettervorausſage für Freitag, 11. Januar: 
Meiſt bedeckt, leichte Schneeſälle, etwas milder; 
mäßige Winde aus Weſt bis Südweſt. 


Spielplan der Poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Donnerstag: „Wiener Blut“ 
Freitag: „Die Fledermaus“ 
Sonnabend: „Aida“ 
Teatr Polftt: 
Donnerstag, Freitag und Sonnabend: „Das 
luſtige Mädel“ 
Teatr Nowy: 
Donnerstag b iber „Der Geliebte bin ich“ 
Sonnabend: „Hüben und drüben“ (Premiere) 
Kunſtausſtellungen: 
J. K. S. am Plac Wolnosci 14a: Graphiken 
und Gemälde. 


Verein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Poſener Künſtler. 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4½, 6% und 3% Uhr 


Apollo: „Die Dame vom Maxim“ (Franzöſiſch) 
Europa: „Turbine 50 000“ aun en 
Gwiazda: „Katze und Geige“ (Engliſch) 
Metropolis: „Buſter verteilt Millionen“ (Franz.) 
Slonce: „Katzenkrallen“ (Engliſch) 
Sfinks: „Paprita“ mit Irene de Zilahy. (Franz.) 
Wilſona: „Schön ift die Welt“ (Franzöſiſch) 
1 Muſic Hall Staniewfki: 

Vorführungen: 

Donnerstag und Freitag um 6 und 8½ Uhr. 


Wyremben zeigt Reue 


Der Poliziſtenmörder Marjan Wyrembek ift 
im Stadtkrankenhaus in einem Zimmer unter⸗ 
ebracht, deſſen Fenſter vergittert find. Im 
debenzimmer amtiert ein ſtarker Polizeiposten. 
Der Geſundheitszuſtand des Mörders hat ſich 
zwar gebeſſert, aber die Aerzte befürchten an⸗ 
geblich eine Lungenentzündung. Im Geſpräch 
mit der Mutter zeigte Wyrembel Reue, Sein 
Vater ſagte in einer Unterredung mit einem 

Vertreter des „Dziennik Pozn.“, daß Arbeits⸗ 
loſigkeit und Mieter Mmgang feinen Sohn auf 
die Bahn des Verbrechens gebracht hätten. 


Siedlungen in Naramowice 


Das von der Stadtverordnetenverfammlung 
in einer: ihrer le jien Sitzungen angenommene 
Sicdlungsprojett für Naramowice fol nunmehr 
verwirklicht werden. Die Siedlungen ſind für 
Angeſtellte und Arbeiter beſtimmt, die in der 
Stadt keine ſtändigen Arbeitsmöglichkeiten haben 
und im Befit von 4000 bis 5000 Zloty Spargeld 
find. oder eine entſprechende Rente beziehen. 
Den Vorzug werden demnach in den Ruheſtand 
verſetzte Beamte des Staates, der Selbſtverwal⸗ 
tungen, der Eiſenbahn, des Militärs und Kriegs⸗ 
invaliden haben. Die Siedlungsſtücke werden 
im allgemeinen 1000 Quadratmeter groß en 
Baupläne für die projeftierten Einſamilien⸗ 
häuſer werden den Bewerbern von der Stadt⸗ 
verwaltung verabfolgt. Genaue Auskunft er⸗ 
teilt das Stadtausbau⸗Büro in der ul. Sieroca, 
Zimmer 15. 

È —— 

Die Vaubewegung in Poſen war im vergan⸗ 
genen 1 8 bedeutend intenſiver als im Jahre 
1933. So entſtanden im Jahre 1933, wie die 
Statiſtit zeigt, in der Zeit von elf Monaten 
in der Sladt Poſen 4092, im Jahre 1934 da⸗ 
gegen 4482 neue Wohnräume. 

Gas- und Strompreisermäßigung für Arbeits⸗ 
toje, Der Poſener Magiſtrat ioi Pele far mit 
Gültigkeit vom 10. Januar die Preiſe für Gas 
und elektriſchen Strom für Arbeitsloſe wie folgt 
Zan Gas 15 Groſchen pro Kubikmeter, 
elektr. Strom 30 Groſchen für die Kilowatt⸗ 
ſtunde. Dieſe Ermäßigungen genießen Arbeits⸗ 
loſe, die einen eigenen Haushalt führen 
und vom Ortskomitee des Arbeitsfonds weiße 
und rote Ausweiſe beſitzen, die we der zweiten 
Seite mit einem Kontrollvermerk vom letzten 


Monat verſehen ſind. Arbeitsloſe Familienmit⸗ 
pieres kommen für die Ermä 


Lage igung nicht in 


Die reizendste und 
vergnüglichste 
Komödie, wie wir 
sie wohl kaum ein 
zweites Mal geschen 
haben 


Liebe für Anfänger 


mit Miriam Hopkins 
bald im 


Kino Metropolis 


Verband deutſcher Angeſtellter. Am heutigen 
Donnerstag ſpricht Herr Studienrat Piontek 
zum Thema: „Die Welt im kleinen“. 


Ruderverein „Germania“. Am Freitag, dem 
11. d. Mis., findet von 7—8% Uhr abends das 
Kaſtenrudern im Ruderbaſſin des R. V. 
„Tryton“ ſtatt. Daran ſchließt ſich eine Beſpre⸗ 
chung an. Das Erſcheinen aller aktiven Ruderer 
iſt unbedingt erforderlich. 


Literariſcher Abend. Der nächſte Literariſche 
Abend findet am heutigen Donnerstag im 
Dzialynſti⸗Palais ſtatt. Karol Irzykowſti, der 
Mitglied der Polniſchen Literatur⸗Akademie iſt, 
wird über die „Pſychologie des Purismus“ 
ſprechen. 


Die Preiſe für Apſelſinen folien demnächſt 
noch eine weitere Herabſetzung erfahren. Man 
rechnet mit 20 Prozent. 


Ein neues Obdachloſenheim ſoll auf Betreiben 
des Magiſtrats noch in dieſem Monat für die 
männliche Jugend im Alter von 15 bis 21 Jah⸗ 
ren eingerſchtet werden. Man will dieſe Jugend 
durch die Abſonderung vor dem oft verderblichen 
Einfluß der Aelteren bewahren. 


Wäſchediebſtahl. Geſtern wurde von unbe⸗ 
kannten Tätern auf dem Boden des Hauſes 
ul. Kreta 12 ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Den 
Dieben fielen mehrere Wäſcheſtücke im Geſamt⸗ 
werte von etwa 850 Zloty in die Hände. Unter 
den Geſchädigten befindet ſich auch der Poſener 
Vizeſtaroſt, Herr Leon Rakowſfki. 4 


Liſſa 
Ein Todesurkeil in Liſſa 
Im Prozeß gegen die Mörder Dr. Scherbels 


k. Am Dienstag begann vor dem hieſigen 
Außenausſchuß des Poſener Landgerichts der 
Prozeß gegen die Mörder des Sanitätsrats 
Dr. Scherbel, Jozef Kuhnert und Leon Stani⸗ 
ſtawſki. Außerdem jaken auf der Anklagebank 
Broniſlaw Plucinfti und Stanislaw Kuhnert, 
Die Verhandlung leitete Landrichter Kaminſki 
unter dem Beiſitz der Landrichter Siminſki und 
Krakowſki. Die are vertrat Unterſtaats⸗ 
anwalt Damm. Als Verteidiger von Amts 
wegen amtierten Rechtsanwalt Dr. Gutſche, 
Rechtsanwalt Dr. Opatrny, Nechtsanwalt Za⸗ 
binſti und Rechtsanwalt Krauſe. Als ärztliche 
Sachverſtändige waren zu der Verhandlung ge 
laden der Kreisarzt Dr. Auguſtowicz und Dr. 
Polewſfki. 

Die Anklageakte umfaßt drei Punkte, und 
zwar den Raubüberfall auf die Witwe Erneſtine 
Haenelt in Reiſen, den Diebſtahl bei Dr. Scher⸗ 
bel vom April 1934 und den Raubmord an Dr. 
Scherbel im November 1934. Nach Verleſung 
der Anklageſchrift wurden die Angeklagten ver⸗ 
nommen, von denen ſich der Hauptangeklagte, 
Jozef Kuhnert, zur Schuld bekannt. 

Nach zwölfſtündiger Perhandlung wurde 
abends gegen 10 Uhr das Urteil verkündet. Der 
Hauptangeklagte Jözef Kuhnert wurde zum 
Tode und dauernden Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte verurteilt; der zweite Angeklagte, 
Leon Stanifſlawſki, erhielt wegen des 
Ueberfalls in Reiſen 12 Jahre Gefäng⸗ 


anzuschen. 


Normalpreise. i 


Jarotſchin 

are er dr der Güterbeamten, Am 
Sonnabend, dem 12. Januar, findet, wie fon 
gemeldet, um 7 Uhr abends im Evangeliſchen 
Vereinshauſe ein Winternergnügen des hieſigen 
em aan teme des Verbandes der Güterbeamten 
ür Polen ſtatt, und zwar in Form eines Ernte⸗ 
eſtes als Koſtümfeſt. Die Mitglieder der übri⸗ 
gen Zweigvereine und der benachbarten Orts⸗ 
ruppen der „Welage“ find mit ihren Ange⸗ 
Fare herzlich eingeladen. Es ſtehen verſchie⸗ 
dene Ueberraſchungen bevor. 

x Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde in 
der Nacht zum 6. d. Mts. in die Wohnung des 
Tierarztes Franz Baumgart verübt. Während 
der Abweſenheit des Arztes drangen Diebe durch 
die Glasveranda des Hauſes in die Wohnung 
und durchſchritten vier Zimmer, in denen ſie 
überall nach Geld ſuchten. Die Diebe ließen 
fie dabei weder durch das Dienſtmädchen, das 
nzwiſchen erwacht war, noch durch das Bellen 
des ne ſtören und raubten, nachdem 
ſie vergeblich nach Geld geſucht hatten, aus dem 
Hausflur eine Lederweſte, eine lederne Akten⸗ 
taſche, ein Thermometer, einen Füllfederhalter 
und Obligationen der Nationalanleihe im 
Werte von 200 31. Die Polizei hat eine ener- 
ſche Unterſuchung eingeleitet und konnte de 
tellen, daß ein Droſchkenkutſcher gegen 1 t 
nachts zwei verdächtige Perſonen getroffen hat, 
die ſich mit Bündeln unterm Arme in der Rich⸗ 
tung nach en ſehr eilig entfernten. 

X Biehlrantheiten. r hieſige Kreistierarzt 
ibt folgendes bekannt; Erloſchen iſt die 
Schwe nepeſt auf den Gütern San Ra 
Golina, Grodziſko, Bragbullam, Bugaj und Ko: 
ninto; ferner auf den Wirtſchaften des Stani⸗ 
flam slebioda in Romanów, des Jozef Janto- 
wiat in Sniecijfi und des Nowakowſki in Roby- 
lin. Ebenfalls erloſchen ijt die Pferde⸗ 
influenza auf dem Gute Konarzew, die 
Wild» und Rindviehſeuche auf dem 
Vorwerk Mikorzyn und Kamienica. Feſt⸗ 
ejtellt wurde die Schweineſeuche auf 
n Gütern Bolin, Trzebowo und Starydräg, 
au den Wirtſchaften des Jozef Felkel in Ochla 
und der Marja Szukalſta in Dobrzyce; ferner 
die Geflügelcholera in Szurkowo. 


Exin 

§ Vom Tode ereilt. In einem Gtafen bei 
Damaſlawek fand man die Leiche eines jungen 
Mannes. Wie ſich ergeben hat, handelt es ſich 
bei dem Toten um Leon Zietkowſti aus Brom- 
berg, ter feine Frau nach Poſen zur Neiſe nach 
Frankreich begleitet hatte. Auf der Rückfahrt 
reichte das Fahrgeld nur bis Gneſen, worauf er 
den Heimweg zu Fuß antrat. Dabei wurde er 
von einem Herzſchlag betroffen, der den Tod zur 
Folge hatte. 8 


Die Freude ganz Posens! 
Gutschein für die Music Hall Staniewski 


Die Music Hall war gestern bis auf den letzten Platz besetzt. Schon um 7 Uhr gab es 
keine Karten mehr. Hierzu haben zum grossen Teil unsere Gutscheine beigetragen, die im 
Handunidrehen vergriffen waren. Kein Wunder, denn die Music Hall hat sich schon über- 
aus zahlreiche Freunde erworben, Nur noch bis zum 15. d. M. läuft das jetzige Programm. 
also versäume niemand, der Musik- und Kunstinteresse hat, sich die fabelhaften Leistungen 
Der Gutschein ist für beide Vorstellungen, um 6 und 8.30 gültig und berechtigt 
jeden Leser zum Einlösen einer Gratiskarte bei gleichzeitigem Kauf einer zweiten zuin 


R. 139. 


Gutschein 


für die Music Hall Staniewski in Poznan, 
ul. Fr. Ratajezaka 21. 


Der Vorzeiger dieses Gutscheins erhält bei der Kasse 


der Music Hall beim Lösen einer Eintrittskarte zum nor- 
malen Preise eine zweite Eintrittskarte gratis. 
Gültig 10, I. um 6 und 8.30 Uhr. 
Ausschneiden und bei der Kasse vorzeigen. 


Rd. 


nis, wegen des Diebſtahls bei Dr. Scherbel 
1 Sat Gejängnis und wegen Beihilfe 
um Mord an Dr. Scherbel 15 Jahre Ges 
fän nis, wobei das Gericht auf eine Ge⸗ 
ſamtſtrafe von 15 Jahren Gefängnis erkannte. 
Plucinſki wurde wegen des Diebſtahls zu 
8 Monaten Giahrine Kuß verurteilt und 
ſchrießlich der 16jährige Kuhnert zur Unter⸗ 
in eine Ba 8 wobei das 


bringun t 2 
ährige Bewährungs⸗ 


Gericht ihm aber eine drei 
friſt gewährte. $ 

k. Bauanleihe. Von der Bank 1 
Krajowego ſind für Bauzwecke der hieſigen Stadt 
insgeſamt 80 000 31. zur Verfügung geſtellt 
worden. Bisher ſind ſehr wenig Anträge um 
Anleihen aus dieſem Fonds eingelaufen. Das 
Komitee für den Ausbau der Stadt wendet ſich 
daher an die Intereſſierten mit der erneuten 
Aufforderung, recht bald Anträge auf Erteilung 
von Bauanleihen zu ſtellen, da die letzte Sitzung 
des Komitees in dieſer Angelegenheit am 20. d. 
Mts. ſtattfinden wird. 


Nawitſch 


— Immer mehr Fahrradliebhaber. Wie wir 
nen hat fih die Zahl der kurz vor den 
Meihnachtsfeisttagen verhafteten Fahrradmarder 
durch die Feſtnahme des Arbeiters Stauiſlaw 
Binte aus Rogoewo auf acht erhöht. Bisher 
konnten den Verhafteten 17 Fahrraddiebſtähle 
nachgewieſen werden. ie Re 
Räder konnten den Geſchädigten zurückerſtattet 
werden. 

— Zur Bekämpfung des Kartofſeltrebſes. Da 
in den Kreiſen Krotoſchin, Goſtyn und Liſſa 
neue Krebsherde feſtgeſtellt worden ſind, hat 
das Wojewodſchaftsamt auf Grund des $ 1 der 
Verordnung des Miniſters für Landwirtſchaft 
und Agrarreform vom 3. 8. 1932 über die Bes 


kämpfung des Kartoffelkrebſes (Dz. U. R. 5 
Nr. 71. Poſ. 644) dem Antrage der Station für 


Pflanzenſchutz bei der Großpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer ſtattgegeben und neue Grenzen 
ür das Schutzgebiet feſtgeſetzt, die im Pozn, 
ziennik Wojewödzki vom 1. 12. 1934, N 
Poj. 770, veröffentlicht find. Die Grenze ver» 
läuft, von der deutſchen Grenze beginnend, ent⸗ 
lang der Rawitſch⸗Krotoſchiner Kreisgrenze und 
der Goſtyn⸗Krotoſchiner Kreisgrenze bis zur 
Förſterei Elecina, von dort entlang dem Feld⸗ 
wege über das Gut Siedlec, Gemeinde Ludwi⸗ 
towo, Gem. Rabowo, Gem. und Gut Bodzewko 
und Gem. Grabonög nach Goſtyn; von hier ent» 
lang der Chauſſee über Zychlewo nach Kröben 
und weiter über Punitz.—-Bojanowo bis wieder 
an die deutſche Grenze. In das Schutzgebiet find 
aus dem Kreiſe Rawitſch noch die Stadt Boja⸗ 
nowo. Gemeinde und Gut Bärsdorf, Gut Po» 
trzebowo. Gem. Schlemsdorf, Gem und Gut 
Tarchalin und Gem. und Gut Waſchte einbezogen 


„Nr. 51, 
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Seit der Zeit Jackie Coogans hat 
‚es wohl keinen Fılmschauspieler und keine 
Filmschauspielerin gegeben, die sich so 
lei ht die Liebe des Publikums erworben 
haben wie die kleine sechsjährige 
Shirley Temple 

. 


in dem Film u. 


Jetzt und stets. 


In den anderen Rollen: 
Gary Cooper und Carola Lombard. 


Schon bald im Kino APOLLO. 


worden. Aus dem Schutzgebiet dürfen keine 
Kartoffeln, keinerlei Kartoffelabfälle, Unkräuter, 
Boden und Naturalien ausgeführt werden. Aus⸗ 
nahmen ſind nur mit beſonderer Genehmigung 
des Herrn Staroſten zuläſſig. Uebertretungen 
dieſer Anordnung werden mit Arreſt bis zu 
ſechs Wochen und Geldſtrafe von 10 bis 10 000 
Zloty beſtraft. 

— Aus dem Nachbarſtaat. Wegen der in der 
Stadt herrſchenden Dyphtheritis ſind die Schul⸗ 
ferien in unſerer Nachbarſtadt Guhrau bis zum 
31. Januar verlängert worden. 


Krotoſchin 


+ Großer Diebſtahl. In der Nacht vom 
Dienstag zum Mittwoch brachen unbekannte 
Täter in den Speicher des Gutsbeſitzers Herrn 
Weiß auf Debowa Góra bei Koſchmin ein und 
ſtahlen 25 Zentner Schwedenklee und 5 Zentner 


Erbſen. Der Schaden beträgt 3 500 zk. Die 
umfangreiche Beute wurde mit einem von zwei 
Pferden gezogenen Wagen fortgeſchafft. Poli⸗ 
zeiliche Nach de ungen jind im Gange, 

4 Holzverkauf aus dem Stadtwald. Am 


Freitag, dem 11. d Mts., vormittags 9 Uhr 


wird im Hotel Wielkopolſti Brennholz aus dem 


Stadtwald verkauft. Um 10.30 Uhr findet dort⸗ 
felder die Verſteigerung von Nutzholz aus dems 
elben Revier ſtatt. Ausgeboten werden: 582 
Kubikmeter Kiefern, 25 m? Buchen, 9452 me 
Eichen und 9,93 m? Birken. i 


+ grauen» und Jugendverſammlung in Helle 

feld. Am Sonnabend, dem 4. 

Ortsgruppe der „Welage“ in Helle eld die 
rauen der Mitglieder zu einer Sitzung einge: 
aden. Der Saal war von den Jungmädchen 

aufs ſchönſte geſchmückt, und die Teilnehmerin⸗ 

nen erſchienen ſo zahlreich wie nie zuvor. Frau 

Nittergulsbeſitzer Wallmann⸗Vrunow hielt einen 

Vortrag über Wäſche und Waſchmittel; ihre 

Ausführungen fanden reichen Beifall. Im An⸗ 
chluß daran folgte eine ee er wofür eben. 
alls die Jungmädchen gejorgt hatten. Später 
prach Baron von Romberg über Ziele der Ju⸗ 
gendarbeit. Es wurden darauf Lieder und 

Volkstänze eingeübt. Ein beſonderer Ausſchuß 
oll in Zukunft die begonnenen Arbeiten weiter 

fördern. Herrn von Rombergs reiche Erfahrun⸗ 

gen in feiner Suſchener Gruppe wußten die 


hieſige Jugend anzuſpornen. 
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Am heutigen Ziehunsstage 

der 4. Klasse fielen in meiner Kollektur 

auf die Nummer 44 276 10 000 zł, dann 

5X zu 200), 7 X zu 1000 und einige 
t kleinere Gewinne. 


Lo 


AA 


zur 1. Klasse der 32. Staatslotterie sind 

schon in meiner Kollektur zu haben, dıe 

in ganz Polen als eine der glück- 
lichsten bekannt ist. 


Centowski, Poznan 


Stefan 
i Plac Wolności 10. 


Gewinne der Staatslotterie 


(Ohne Gewähr) 

Am fünften e e der 4. Klaſſe der 
31. Staatslotterie wurden folgende größere Ge» 
winne gezogen: 

10 000 3t.: Nr. 1737, 88 220. 

5000 31.: Nr. 3750, 7066, 19 221, 161 426, 
163 157. 

2000 3?.: Nr. 1444, 11788, 19 695, 31 699. 
38 991, 49 693, 64 501, 70 448, 79043, 95 166 
97 336, 100 667, 120 413, 132 422, 139 584, 140 389 
144 479, 148 584, 155 032, 157 556, 162 688, 166 481 
167 369, 174 128. : 


Nachmittagsziehung: 
10 000 34: Nr. 44 276. 
5000 31.: Nr. 5106, 17 797, 39 815, 90 501, 
155 738. : 


2000 3t.: Nr. 22903, 30881, 35 962, 55 977, 
54 892, 62918, 77795, 94496, 96526, 114684, 


118 543, 148 266, 149 228, 156 658, 159 196, 


LOSE zur IV. KI, 


der 31. Poln, 3taats- Klassenlotterie 
sind noch zu haben (% Los 40.00 zł) in 
der grössten Kollektur 


Juljan Langer, Poznan 
AI. Sew. lielsy is tieg) 21 ul. Wielka 5. 


Bei uns fielen in der 31-ten Lotterie 
3 Hauptgewinne 100.000 21. 


J 


5 
i 
7 
Í 
i 


d. Mts. 0 die 


nennenswerte Geſchäfte ab. 


s 
18 
1 


A 


den für Viehſchlachtungen im Städt. Schla 


Keſten 


Kampf mit einem Einbrecher. In die Wind⸗ 
mühle des Müllers Wojciech Piania in Klu⸗ 
ewo wurde in einer der letzten Nächte einge- 
brochen. Beim Kampf des Müllers mit dem 
Einbrecher ging plötzlich die von M. zur Nət- 
wehr mitgebrachte Flinte los und verletzte den 
Dieb im Rücken und am Halſe. Trotzdem hat 
or noch entfliehen können. Die Polizei hat 
Wiktor Wawrzynial als den Einbrecher ermit- 
telt und feſtgenommen. Aber nicht nur dieſer, 
ſondern auch der Mühlenbeſitzer wird beſtraft 
* weil er keinen Waffenſchein vorweiſen 

n. 


Schrimm 

t. Jahrmarkt. Der nüchſte allgemeine Jahr⸗ 
markt für Pferde, Nindvieh, Schweine, Tand- 
wirtſchaftliche Produkte und Kramwaren findet 
fin Ver Stadt am Dienstag, dem 15. Januar. 
att. 


Czarnitau 
zug. Jahrmarktsbericht. Der Jahrmarkt am 
Dienstag, denn. d. Mts., bot ein = jammer⸗ 
volles Bild, wie Czarnikau ſeinesgleichen noch 
nicht geſehen hat. Auf dem Marktplatz war ein 
einziger Wagen mit einer fetten Gans aufge⸗ 
ahren, die aber nicht für einen annehmbaren 
reis verkauft werden konnte. Auf dem Pferdes 
markt waren neun Pferde und auf dem Vieh⸗ 
markt ungefähr zwanzig Kühe 5 da 
aber die notwendigen Käufer fehlten, wurden 
dieſe Marktplätze Bereits in den Vormittags⸗ 
unden geräumt. Für een Pferde wurden 350 
bis 380 Zloty gefordert. Auf dem Schweine⸗ 
markt ſah es nicht beſſer aus; die 105 mit Fer⸗ 
kel aufgefahrenen Wagen fuhren frühzeitig ohne 
Die ſtarke Kälte 
mag zum Teil wohl auch den ſchlechten Markt⸗ 
verlauf beeinflußt haben, jedoch hauptſächlich 
iſt die Erkenntnis bitter, dab die fatajtrophale 
inanzielle Notlage unjerer ia a gh und 
taufmannidjaft auf keinen Fall mehr wegzu⸗ 
täuſchen iſt. 
üg. Neue Diebesmethoden. An die vielen un⸗ 
r an Beſuche der Spitzbuben haben ſich 
unſere Landwirte gewöhnt und ſuchen ſich ihrer 
nach Möglichkeit durch gute Schlöſſer zu erweh⸗ 
ren. Aber auch die Diebe halten mit der Zeit 
würdig Schritt. So mußte der Beſitzer E. Kühn 
in Tarnöwko die Erfahrung machen, daß die 
Diebe des Nachts die Dachziegel aushoben und 
auf dieſem Wege durch das Dach auf den Lager— 
boden zu den Weizenvorräten gelangten, und auf 
dieſe Weiſe bereits mehrere ge: davon⸗ 
geſchleppt hatten. Aehnliche Erfahrungen mußten 
in letzter Zeit auch andere Landwirte machen. 
a Bekanntmachung der Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt. Die Sozialverſicherungsanſtalt in 
Samter gibt bekannt, daß zur Entgegennahme 
von Zahlungen nur der Kaſſierer Walenty 
Mejotowili berechtigt ijt. Außerdem müſſen die 
Quittungen mit dem runden Stempel der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt verſehen ſein. Vom 1. Januar 
1985 können noch folgende Inkaſſenten Gelder 
kaſſieren: Henryk Pniewſti, Leon Sarnowſfti 
und Franciszek Zboralſti, die ſich durch Aus- 
weiſe legitimieren können. ie Vollmachten 
der übrigen Inkaſſenten ſind widerrufen wor⸗ 
n. 


Tuberkuloſe. Altberühmte Kliniker ſahen bei 
Schwindſüchtigen die im Beginn der Krankheit 
ih bildenden Verſtopfungen durch das natür- 
liche „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer weichen, ohne 
daß ſich die gefürchteten Durchfälle einſtellten. 


Obornik 

„Die Sladtverordnetenverſammlung hat auf 

ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, dem Kreis⸗ 

komitee des Arbeitsfonds die TOREA Feia 
thaus 

zu erlaſſen. Für den Bau einer zweiten Bas 


kacke für Wohnungslose wurde ein Zuſatzkredit 


fies feſtgeſetzt. 
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` Saen teht im 60. Lebensjahr, 


von 500 Zloty bewilligt. Das Vudget des Städt. 


Krankenhauſes für 1934/35 wurde auf 12 600 
An eee ee ſind 

r das Jahr 1935 u. a. zu entrichten: zur Ein⸗ 
ommenſteuer 4, 4% und 5 Proz., zur Immo⸗ 
bilienſteuer 2 Nioz., zur Verkaufs⸗ und Hers 


ellungsſteuer von alkoholiſchen Getränken 
Prozent. 
Wirſitz 


8 Silberne Hochzeit. Das Seit der Silbernen 

505 it feierte am Sonnabend der vergangenen 

1 — der Landwirt Wilhelm Wegner und 

Frau Auguſte, geb. Schattauer. 22 

e 
ilberbraut im 57. Lebensjahre. 


Kletzko 
kr. Frecher Einbruchsdiebſtahl. Der Land» 
wirt H. Dammermann⸗Kleedorf wurde in einer 
der letzten Nächte von ungebetenen Gäſten auf⸗ 
eſucht. Durch Aufbrechen der vergitterten 
gen ter und neue der Mauer drangen 
Diebe in die träume ein und jtahlen 


vier dort hängende ſen. 5 
unde ließen fih die Spitz⸗ 


buben bei ihrem „Geſchäft“ nicht ſtören. Die 
Polizei verfolgt energiſch die Spuren. 
Schokken 

dh. Feſtnahme von Venzindieben. Im Sep- 


tember v. Is. waren auf der Station in Gotten 


100 Kg. Benzin 1 4 worden. Der Polizei 
gelang es jetzt, die Täter aufzufinden und feſt⸗ 
zunehmen. 

Ino wroclam 


2. Um den Ausbau der Stadt. Das Komitee 


zum Ausbau der Stadt Inowroclaw macht bez 
kannt, daß der Stadt Inowroclaw für das Jahr 
1935 von der Landeswirtſchaftsbant ein Bau⸗ 
kredit in Höhe von 125 000 
den iſt, und Ay 50 000 3! 
und 75 000 für den 


I, ewieſen wor: 
Ifür boale Bauten 


Bau non Kleinwobnun⸗ 


| 


> Poienor Tageblaft © 
Schlittſchuhſport vor Jahrtauſenden 


Von Werner Lenz. 


Das Wort „Winterſport“ ift ſehr jung, 
jehr modern. Dennoch betrieb man ſchon bei den 
meiſten Völkern der Erde vor unmeßbarer Zeit 
die verſchiedenſten Sportarten, die — zumal als 
Wehrſport und Jagdſport — der Ertüchti⸗ 
gung des Menſchen dienten. Turnen und 
Sport ſind mit militäriſcher Ausbildung eine 
gedankliche Einheit. Vom Diskus bis zur 
Scheibenbüchſe, vom Ringkampf zum Borjport, 
vom Ritterturnier bis zum Golf geht eine 
ſchnurgerade Linie. Daß auch die Verkehrs⸗ 
mittel neben den Waffen frühzeitig ſportmäßig 
benutzt wurden, zeigt uns die römiſche Quadriga 
is gut, wie es heute noch das Autorennen fùt, 
beweiſt uns die Entwicklung des nordiſchen Ski⸗ 
laufens und der gleichfalls in unſeren Breiten 
außerordentlich früh verbreitete is lauf. Wir 
haben keinen Grund zu der Annahme, daß dieſe 
winterliche Sportausübung, die natürlich auch 
einem Verkehrsmittel entwachſen iſt, jünger ſein 
ſoll als ſommerlicher Freiluftſport. 

In Pfahlbauten haben ſich vorgeſchicht⸗ 
liche Schlittſchuhe erhalten, die gewiß im 
Umkreiſe der ſeeumſpülten Pfahlhütte im Winter 
zum Befahren der Eisfläche zwecks Fiſchfang 
und Jagd, wohl auch dem weiteren Verkehr 
dienten, denn zum nahen Lande haben von den 
Pfahlbauten meiſt Brücken geführt. Man ver⸗ 
fertigte dieje Schlittſchuhe aus Pferdes 
knochen, die neben Rindsknochen beno*"igt 
wurden. Der Läufer ſtand auf den Anı.jen 
und trieb ſich mit einem Stachelſtocke vor⸗ 
wärts, benutzte aber vielleicht auch zwei ſolcher 
Stecken, wie man es heute noch beim Stilaufen 
tut. Ja — man vermutet, daß man auch ſchon 
ein Tuch zwiſchen beiden Stangen 
ausſpannte und damit den Beginn des Eis⸗ 
ſegelns, das bekanntlich ſehr ſchnelle Beförde⸗ 
rung bei günſtigem Winde verſpricht, erfunden 
habe. Da in der „Edda“ von regelrechten 
Sportfeſten berichtet wird, dürfen wir auch die 
ſportliche Verwendung der Schlittſchuhe in jener 
iemlich ſpäten Kulturepoche vermuten. Dem 
Sport und Spiel hat der Schlittſchuh aber neben 
praktiſcher Verwendung auch gewiß zur Stein⸗ 
zeit ſchon gedient. Das können wir aus meh⸗ 
reren Dingen ſchließen. Erſtmals dürfen wir 
annehmen, daß i 

des Steinzeitlindes Spielzeugkiſte nicht ſehr 

reichlich Bek ijt. 
Sodann aber machten die Kinder wohl ſchon zu 


allen Zeiten das Tun der Erwachſenen nach. Verſammlungsort der guten Ge⸗ 


Ferner fand man Schlittſchuhtnochen verſchiede⸗ 


gen. Die maximale Krediterteilung kann be⸗ 
tragen: für Blodbauten bis zu 30 Prozent der 
Baukoſten, für Kleinwohnungsbau 6000 3t., für 
kleinere Bauten 4000 31. Anträge zwecks Kre- 
diterteilung ſind an das Komitee zum Ausbau 
der Stadt, Zimmer 13, einzureichen. 


Raſchkow 
ke. „Welage“⸗Ortsgruppe. Die am vergan⸗ 
genen Sonntag im Hotel Poljti abgehaltene 
neralverſammlung eröffnete als Vorſitzender 
Herr Köller. Er begrüßte die zahlreich Erſchie⸗ 
nenen, beſonders den neugewählten Kreisvor⸗ 
een: Herrn Hoffmann⸗Kurow, Herrn Ges 
äftsführer Witt ſowie die Herren Koenigk⸗ 
Oſtrowo und Baron von Romberg⸗Suſchen. Herr 
Hoffmann ſtellte ſich der Verſammlung vor und 
verſprach, ſtets im Intereſſe des Vereins alle 
Kräfte ans Werl zu ſetzen. Alsdann ergriff 
Herr Koenigk das Wort und ſprach zunächſt über 
geschäftliche Fragen der Landwirtſchaft. Er riet 
den Bauern, ſich auf keine Kombinationsge⸗ 
chäfte zu perlegen: ſondern das ‚Getreide ent- 
prechend verteilt im Jahre abzuſetzen, um bei 
den ſchwankenden Preiſen doch einen guten 
Durchſchnittspreis zu erzielen. Darauf behan⸗ 
delte Herr Koenigt das Thema „Polen als 
Apraritaat“ und wies darauf hin, wie ſtark ein 
olcher Staat auf den Export angewieſen fei. 
a das Ausland ſeinen Import minimal an⸗ 
ſetze, finde Polen kein genügendes Abſatzgebiet. 
Nach Herrn Koenigk regte Herr Witt einen 
Winterſchul⸗ ſowie Haushaltungskurſus an, die 
an Ort und Stelle ſtattfinden ſollen. Als letzter 
Redner meldete ſich Herr von Romberg zum 
Wort; er widmete ſeine Ausführungen vor 
allem der weigh die ſich durch praktiſche 
Arbeit landwirtſchaftlich weiterbilden ſoll. Vor 
allen Dingen ermahnte er die Jugend, ſich ihrer 
(Pay Ziele bewußt zu fein, ein g und geſchloſſen 
tets Raae Volksſprache und deutſches Volts- 
tum hochzuhalten und allen Eigennutz abzulegen. 
Nach dem Abſingen einiger Volkslieder und des 
5 wurde die Verſammlung durch den 
orſitzenden geſchloſſen. 


Bentſchen 


O Familienabend. Zu einer gut beſuchten 
Veranſtaltung geſtaltete ſich der Familienabend, 
der am letzten Sonntag im evangeliſchen Ge⸗ 
meindehaus im Rahmen einer Weihnachtsfeier 
Ben Nach einem gemeinſam gejungenen 

eihnachtsliede und den Begrüßungsworten 
von Herrn Pfarrer Tauber hob ſich der Vorhang 

u dem Weihnachtsmärchenſpiel „Hänſel und 

retel“. Mit wahrem Eifer gaben fih unſere 
Kleinen dem Spiel hin und ernteten reichen 
Beifall. Im Anſchluß daran ſprach Pfarrer 
Tauber über den ſchönen Sinn dieſes Märchen⸗ 
ſpiels und die Nutzanwendung für das Leben. 
Den Höhepunkt der Feier bildete der Beſuch 
von Knecht Ruprecht mit dem reichgefüllten 
Gobenſack. Etwa 70 Kinder konnten durch ihn 
beglückt werden, wobei für die Allerkleinſten 
allerliebſte Püppchen und viel Süßigkeiten vor⸗ 
geſehen waren. Umrahmt wurde dieſe ſchöne 
Feier von Geſangsvorträgen des Frauenchors 
und Gedichtvorträgen. 


O Erneute Schulzenwahlen. Durch das Land- 
ratsamt Neutomiſchel find für den hieſigen 


Woftbezirk erneute Ortsſchulzenwahlen für die 


Gemeinden, bei denen die Gemeindevorſtehe⸗⸗ 
wahlen im November vergangenen Jahres von 


ner Länge, von denen die kleineren nur an 


Kinderfüße geraht aben können. Schließlich 
kann uns das Kinderſpiel über den Sh ne 
itt- 


5 Jahrhunderte über den 
e raam beim kindlichen Winterſport auf⸗ 
ären. 


nutzten die Jungens noch länge 
rippen, die ſie unter die Sohlen banden. 
ippen von Pfer⸗ 
Oſſen⸗ 

litt⸗ 


Mammutſtoßzähnen, fand man in Mooren an 
der Nordfeeküſte. Nordiſch it natürlich gerade 
dieſer Mic ſcarſe der einen nicht zu kurzen 
und leidlich ſcharfen Froſt vorausſetzt. Aber er 
iſt doch nicht an Europa allein gebunden. 

n Sibirien verfertigen ſich die Eingeborenen 
Schlittſchuhe aus Walroßzähnen; ſelbſt bis ins 
nördlichſte China ſollen dieſe arktiſchen Schlitt⸗ 
ſchuhe eingeführt worden ſein. Da in Kanada 
der ar irak ſehr in Blüte ſteht, kann man 
gewiß auch die Indianer der nördlichen Terri⸗ 
torien als frühzeitige Eisläufer betrachten. Die 
beſten Schlittſchuhfahrer in Deutſchland waren 
die Frieſen und die Wenden im Spreewald, wo 
heute noch der Schlittſchuh ein wichtiges Ver⸗ 
kehrsmittel in harten Wintern iſt. nz volks⸗ 
tümlich machten den Schlittſchuhſport die beiden 
deutſchen Dichter Klopſtock und Goethe. 
Bei Goethe finden wir eine Fülle von Notizen, 
die ſeine 1 für „dieſe edle Kunſt“ 
ausdrücken. Bald kann Goethe von Weimar be⸗ 
richten, daß die „Schlittſchuhbahn der 


ſellſchaft“ wurde. 


der Behörde nicht beſtätigt worden waren, für 
Freitag, den 11. Januar, angeordnet worden. 

() Emigrantentransporte. Seit etwa drei 
Monaten kommen, im Durchſchnitt dreimal 
wöchentlich, größere und kleinere Transporte 
polniſcher Arbeiter aus Frankreich hier an. Die 
Transporte, in mehreren Fällen bis zu 600 Per⸗ 
ſonen ſtork, werden von Vertretern der Behörde 
und der Kirche empfangen, im Bedürftigkeits⸗ 
falle unterſtützt und in ihre Heimatsorte weiter⸗ 
geleitet. 


Gneſen 

mp. Diebſtähle. 
drangen Diebe in den Schweineſta 
wirts A. Dieter aus Gonin und ſchlachteten 
daſelbſt zwei Zwei⸗Zentner⸗Schweine. Indem 
ſie das Innere derſelben zurückließen, nahmen 
ie noch zwei Sack Hafer mit ſich und verſchwan⸗ 

n unbemerkt. — Aus dem Laden des Flei⸗ 
ſchers A. Bukowski in der ul. Sienkiewicza 
wurden in letzter Nacht 15 Kg. Wurſt geſtohlen. 
Von den Tätern jent jede Spur. — In der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 1 da 
Diebe aus drei Bienenkörben des Lehrers 
Paſzkowiak aus Zydöwko den Honig. Dabei 
wurden die Bienen vollkommen vernichtet. Die 
Diebe kamen unbemerkt davon. 


In einer der letzten Nächte 
des Land⸗ 


Mogilno 
Suppenküche. Am vergangenen Dienstag 
wurde im Gebäude der Staroſtei für die 


Arbeitsloſen der Stadt eine Suppenküche er⸗ 
öffnet, in der täglich bis zu 300 ir Porz 
ticnen ausgegeben werden folen. Auf diele 
Weile ijt jedem Arbeitsloſen in der Stadt 
Gelegenheit gegeben, wenigſtens einmal täglich 
eine warme Mahlzeit zu genießen. 


Ezerit 


hr mit der Motorſpritze zu Sure gerufen 
worden war, konnte das 


trägt etwa 80100 000 Z1.; 
icherung gedeckt. Der Czerſter Feuerwehrmann 
6zef Bloczynſti glitt auf dem vereiſten Dach 
aus und ſtürzte herunter, wobei er ſich ſchwere 
innere Verletzungen zuzog und ins Krankenhaus 
transportiert werden mußte. 


. ———— 


Es wird auch in Frankreich Winter 


Paris. Der Winter, der zum Aerger der 
Kohlenhändler bisher vergeblich auf ſich war⸗ 
ten ließ, ſcheint ſich jetzt in Frankreich zu mel⸗ 
den. Die Temperatur ift unter Null Grad ge: 
ſunken. Aus verſchiedenen Gegenden. vor 
allem aus dem Gebirge, liegen Schneemel⸗ 
dungen vor. 


Froſt verur'acht Wol'splage 
Als Hens der Kälte wird von einer unge⸗ 
wöhnlichen Plage berichtet, zu der ne n man⸗ 
chen Gebieten die Wölfe entwickelt haben, die 
von Oſten herüberdringen. Die Bauern müſſen 
ihr Vieh aus den Ställen in die Wohnungen 
nehmen, um es vor den Beſtien in Sicherheit 
zu bringen. 


s Büro» 


Ein Altmeiſter der Medizin 


Das Feſt der Goldenen Hochzeit begehen am 
10. Januar in Meißen der praktiſche Arzt Dr. 
med. E. Hahn und ſeine Ehefrau. Dr. Hahn 
iſt weit über Sachſens Grenzen hinaus und 
auch bei uns bekannt als Spezialiſt für die Be⸗ 
handlung von Bruchleiden. Er hat vielen Lei⸗ 
denden die Geſundheit wiedergegeben. Das 
Jubelpaar erfreut ſich ſeltener geiſtiger und 
körperliche Friſche und Schaffenskraft. 


Strenger Froſt in Oſtpreußen 


Königsberg. Der ſeit Jahresbeginn ſehr ſtarke 
roſt in Oſtpreußen wird auch in abſehbarer 
„ abnehmen. Die Temperaturen ſchwan⸗ 
en in ord⸗Oſtpreußen zwiſchen 15 und 20 Grad 
unter Null und in Süd⸗Oſtpreußen zwiſchen 20 
und 30 Grad. Den Kälterekord hat bisher Lyck 
mit 30 Grad erreicht. Die tieſſte Temperatur 
in 8 waren 23 Grad. Andere Städte 
in Süd⸗Oſtpreußen melden 26 bis 27 Grad Froſt. 

Der Froſt hat auch bereits ein Todesopfer ge⸗ 
fordert. Ein Landwirt, der ſich auf dem Heim⸗ 
weg befand, iſt auf dem langen Marſch zuſam⸗ 
mengebrochen und erfroren. 

Viele Brände ſind auf dem Lande dadurch 
entſtanden, daß man verſucht hat, die eingefro⸗ 


renen Waſſerleitungen mit offenem Feuer auf⸗ 
zutauen. Löſchhilfe iſt in ie ällen un⸗ 
möglich, da die Spritzen einfrieren. In Eydt⸗ 


kuhnen brannte das Gemeindehaus nieder, 


Steuben⸗Medaille 


für die Rettungsmannſchaft der „New Vork“ 


New Vork. Zu Ehren der Rettungsmann⸗ 
ſchaft des Hapagdampfers „New Pork“ veran⸗ 
ſtaltete die Steubengeſellſchaft von Amerika 
einen großen Empfang im Ballſaal des St. 
George Hotels im Stadtteil Brooklyn. Auch 
der deutſche Votſchafter in Amerika, Dr. Luther, 
ferner Generalkonſul Borchers, Elly Beinhorn 
und der norwegiſche Generalkonſul Chriſtenſen 
nahmen an der Feier teil. Das Weiße Haur 
hatte ein Schreiben geſandt, in dem bedauert 
wurde, daß infolge dringender Negierungs⸗ 
geſchäfte kein Mitglied der Regierung die Ret⸗ 
tungsmannſchaft begrüßen könnte. Der nor⸗ 
wegiſche Generalkonſul verkündete die Verlei⸗ 
hung des Olaf⸗Ordens an Kommodore Kruje 
und der norwegiſchen Goldenen Rettungs. 
medaille an die Rettungsmannſchaft. Darauf 
wurde die Steubenmedaille überreicht. Die 
Feier war umrahmt von künſtleriſchen Darbie⸗ 
tungen und Liedervorträgen des Brooklyner 
Geſangvereins „Arion“. Das Horſt⸗Weſſel⸗Lied, 
das Deutſchlandlied und das niederländiſch⸗ 
Dankgebet beſchloſſen den Abend. 


Zwölf engliſche Fiſcher ertrunken 

London. Am Mittwoch abend nach Eintritt 
der Dunkelheit ereignete ſich auf dem Humber 
unweit Hull ein ſchweres Schiffsunglück. Der 
Fiſchdampfer „Edgar Wallace“. ſtieß bei der 
Rückkehr vom Fiſchfang auf eine Sandbank, 
legte ſich auf die Seite und ſank. Von der Bes 
fagung von 15 Mann konnten nur drei gerettet 
werden. 


Fünf Schulkinder bei einem 
Aulobusunglück in Amerika getötet 

New Vork. Wie aus Deadwood in Süddakota 
berichtet wird, ſtieß bei dem Orte Piedmont, 
etwa 40 Km. von Deadwood entfernt, ein Kraft⸗ 
omnibus, der 20 Schulkinder beförderte, mit 
einem Laſtkraftwagen zuſammen. Fünf Schul⸗ 
kinder wurden dabei getötet und 14 verletzt. 
Von den letzteren haben 5 ſchwere Verwundun⸗ 
gen davongetragen. Die Kinder gehörten Kriegs⸗ 
teilnehmerfamilien an und waren in einem 
Lager des freiwilligen Arbeitsdienſtes unter, 
gebracht. 


Tintenſprſtzer koſtet 3000 Reichsmark 
London. Auf einer Vriefmarkenverſteigerung 
in London wurden alte Ber muda⸗Mar⸗ 
ken aus dem Jahre 1853 verſteigert, von denen 
ein ſauberes Exemplar 6200 Reichsmark brachte. 
Ein anderes Exemplar, das drei ſehr kleine 
Beſchmutzungen durch Tintenflecken auf⸗ 
weiſt, erbrachte nur knapp 3000 Reichsmark. 


$port- Chronik 


Ausländiſcher Trainer 
für Polens Fußballer 


Der Polniſche Fußballverband hat von meh⸗ 
teren ausländiſchen Fußballtrainern, die das 
Training der polniſchen Fußballer überwachen 
wollen, Angebote bekommen. Es bemühen ſich 
u. a. der bekannte ungariſche Internationale 
Molnar, der deutſche Fußballtrainer Kurt Otto 
und der Engländer Morris, den Trainerpoſten 
zu übernehmen. Im ganzen find beim PIPN. 
acht ausländiſche Angebote eingelaufen. Der 
N. hat ſich eine endgültige Entſcheidung 
vorbehalten und prüft zurzeit die Referenzen 
der Kandidaten. 


Eisſchnellauf-Cänderkampf 
Deutichland - Polen 

Die ſportlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen erfahren durch die Austragung 
eines Schnellauf⸗Länderkämpfes Deutſchland 
Polen am 25. und 26. Januar in Garmiſch⸗ 
Partenkirchen eine weitere Feſtigung. Polen 
wird dabei durch Kalbarczyk und Dos 

rzycki vertreten fein, von denen erſterer ſich 
durch intenſives Training in Wien bereits in 
beſte Form gebracht hat, 


Wie verlautet, hat der Eishockeyverband von 
Bo beſchloſſen zu den „ in 
avos eine Mannſchaft zu entſenden, deren 


Zuſammenſetzung noch nicht feſtſteht. 


— — — 


Freitag, 
11. Januar 1935 


N 


IT 


Schwarzwurzel⸗Allerlei 


Schwarzwurzeln ſind den meiſten Menſchen und 
leider auch den Kleingärtnern und Siedlern 
nur aus den Auslagen einiger Gemüſegeſchäfte 
bekannt, ja vielfach wiſſen ſie nicht einmal, was 
für eine Bewandtnis es mit dieſem ſeltſam aus⸗ 
ſehenden Wurzelgemüſe hat. Die Winter- 
monate ſind die Haupterntezeit der Schwarz⸗ 
wurzeln; bei offenem Wetter kann dies ohne 
Schwierigkeit bis in den März hinein vorge⸗ 
nommen werden. Darin liegt der Hauptvorteil: 
wir haben in dieſen Wurzeln ein ausgezeich⸗ 
netes Wintergemüſe, das eine willkom⸗ 
mene Abwechflung bietet für die üblichen Kohl⸗ 
gerichte. Auch der Skeptiker mag einmal zu 
dieſer Gemüſegrt greifen; der Verſuch wird 
ſicherlich den Wunſch nach einem Anbau auf 
eigener Scholle laut werden laſſen. Im Winter 
gräbt man das für diefe Kultur vorgeſehene 
Beet ſehr tief um, anderthalb Spaten tief muß 
auf jeden Fall gelockert werden. Im zeitigen 
Frühjahr (März) bringen wir das Saatgut — 
es ſind lange, ſchmale Körner — in die Erde; 
wegen der leichteren Bodenbearbeitung und Un- 
krautbekämpfung bevorzugt man Reihenſaat in 
30 Zentimeter Abſtand. Bisher herrſchte die 
Anſicht, Schwarzwurzeln würden erſt im zweiten 
Jahr brauchbare Wurzeln bringen. Auf mittel⸗ 
ſchwerem bis leichtem Boden und bei gründ⸗ 
licher Lockerung desſelben iſt aber ſchon im 
erſten Jahre mit einer befriedigenden Ernte zu 
rechnen. Wichtig iſt das Vereinzeln der Säm⸗ 
linge gleich nach dem Aufgehen; 8—10 Zenti⸗ 
meter beträgt zweckmäßig die Spanne zwiſchen 
den einzelnen Pflänzchen. Im Laufe des Som⸗ 
mers iſt lediglich für geeignete Bewäſſerung und 
regelmäßiges Hacken zu ſorgen. Die Ernte 
kann — wie bemerkt — den ganzen Winter über 
durchgeführt werden. Bei kleinen Mengen kön⸗ 
nen wir die Wurzeln auch ſchon im November 
vorſichtig herausnehmen (Grabegabel) und in 
trockenen Kellern in Sand einſchichten. Will man 
aber das Gemüſe noch im Freien belaſſen, ſo 
wird die Geſamtanbaufläche mit Laub oder 
ſtrohigem Dünger abgedeckt, um ein tieferes 
Eindringen des Froſtes de verhüten. Bei dieſem 
Verfahren kann auch bei 8 Kälte ge⸗ 
erntet werden. Die neuzeitliche Küche hat eine 
anze Reihe ſchmackhafter Schwarzwurzel⸗Rezepte 
herausgebracht. Sie können zum Beiſpiel wie 
jedes andere Gemüſe gekocht und dann mit 
Butter auſ den Tiſch gebracht werden. In rohem 
Zuſtande ſchmecken fie leicht nach Haſelnüſſen 
und geben eine delikate Beigabe für rohen 
Krautjalat, s ; 


Wie entfteht ſaurer Honig? 


Beſonders Anfängern in der Bienenzucht 
paſſiert es häufiger, daß der Honig fauer. wird, 
und fie fragen ſich dann, wie dies geſchehen 
konnte. Das Sauerwerden kann auf verſchie⸗ 
dene Urſachen zurückzuführen ſein. Zunächſt 
einmal tritt leicht eine Säuerung ein, wenn 
Honig in feuchten, dumpfen Räumlichkeiten 
aufbewahrt wird. Veſonders viele Keller eig⸗ 
nen ſich wegen ihrer ſeuchten Beſchaffenheit 
nicht zur Aufbewahrung von Honig. Das 
Sauerwerden kann jedoch auch an einer nicht 
ſachgemäßen Vehandlung des Honigs liegen, 
3. B. wenn er in einem noch nicht völlig aus- 


gereiften Zuftande geſchleudert worden iſt oder 


wenn ein Fremdkörper in den Honig gelangt. 
Schon ein kleiner Reſt Brot, der in den Honig 
fällt und darin liegen bleibt, kann zur Ver⸗ 
ſauerung führen. Sauer gewordenen Honig an 
Bienen zu verfüttern, empfiehlt ſich nicht. 
Nur wenn die Verſauerung noch nicht zu weit 
vorgeſchritten iſt, kann er noch als Bienen: 
futter verwendet werden, doch iſt dann vor⸗ 
heriges Aufkochen erforderlich. i 


Die Bekämpfung der Aſſeln 


Der Schaden, den die Aſſeln anrichten, ift oft 
recht beträchtlich. Dieſe kleinen, platten, 
ſchwarzgrauen Tiere leben von Pflanzen oder 
Pflanzenteilen. In den Kellern freſſen ſie 
Obſt, Kartoffeln und eingelagertes Gemüſe, 
in den Saatbeeten die junge, aufgehende Saat, 
während fie in den Gewächshäusern gerade die 
zarten Blütenteile zur Nahrung nehmen. Die 
natürlichen Feinde ſind Eidechſen und Spitz⸗ 
mäuse. Ein einfaches Mittel, um dieje Schäd⸗ 
linge zu vernichten, beſteht darin, daß man 
kleine Brettchen jo auslegt, daß die das Tages» 
licht ſcheuenden Tiere ſich leicht darunter ver⸗ 
kriechen können. Am Morgen nimmt man die 
mit dem Ungeziefer beſetzten Brettchen auf und 
taucht ſie in einen Eimer mit heißem Waſſer, 
während man die auf dem Boden verbleibenden 
leicht zertreten kann. Man kann auch Köder 
auslegen, um die Tiere zu fangen. Kartoffeln 
oder Rüben werden zerlegt und verſtreut hin⸗ 
geworfen. Die Aſſeln nehmen das Futter gern 
an, verkriechen fih darunter und können hier 
leicht gefangen werden. Ein anderes Mittel iſt 
das Vergiften mittels eines Breies aus Mehl, 
Schrot oder Kleie, dem man Arſen zuſetzt. 


EEE 
Rundfunk des Bauern 


Donnerstag: Königsberg 18.00: Aus der 
Geſchichte der oſtpreußiſchen Landwirtſchaft. 

Freitag: Hamburg 6.00: Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſebau. . DR N NEN 

Sonnabend: München 11.00: Vom Nutzen 
der Eulen und ihrem Schutz. Köln 15.00. 
Deutsche Stämme, deutſche Tänze. 


Biologiſch⸗dynamiſche Wirtſchaftsweiſe 


Im folgenden veröffentlichen wir eine Zu⸗ 

ſchrift, die intereſſante Wirtſchaftsfragen be- 
handelt: 
„Die biologiſch⸗dynamiſche Wirtſchaftsweiſe hat 
in Deutſchland bereits weite Kreiſe gezogen, 
und auch hier bei uns tritt mehr und mehr die 
Frage auf: „Was ift die biologiſch⸗dynamiſche 
Wirtſchaftsweiſe?“ - 

So möchte ich kurz erklären, worauf ſich die 
biologiſch⸗dynamiſche Wirtſchaftsweiſe aufbaut 
und welches ihre Ziele ſind. Schon der Name 
ſagt, daß es eine Wirtſchaftsweiſe iſt, die ſich 
auf der Natur und ihren Lebenskräften aufbaut. 


(Mit „biologiſch“ bezeichnen wir alles, was mit 


der Natur zuſammenhängt, und Dynamik heißt 
Kraft.) 

Solange man eine Sache nicht kennt, iſt ſie 
geheimnisvoll, und ehe man ſich's verſieht, hat 
der Volksmund allerlei Dichtungen, Märchen und 
Fabeln darum geſponnen. Die biologiſch⸗dyna⸗ 
miſche Wirtſchaftsweiſe ſteht feſt mit beiden 
Füßen auf der Erde und kann das, was ſie 
behauptet, auch mit Beweiſen belegen und ber 
gründen. Sie hat mit Aberglauben nicht das 
geringſte zu tun, wie es von ihren Gegnern 
behauptet wird. 

Die bisherige Wirtſchaftsweiſe verſucht Krank⸗ 
m bei Tieren und Pflanzen mit Giften zu 
ekämpfen und ſo die ie ee en der 
Krankheiten zu beſeitigen. Die biologiſch⸗dyna⸗ 
miſche Wirtſchaftsweiſe verſucht es au eine ans 
dere der bj ſie ſchaltet ſämtliche Gifte aus, 
gibt der Pflanze die natürlichen Lebensbedin⸗ 
gungen, die ſie braucht, und ſtärkt ihre Lebens⸗ 
kraft, damit ſie von ſich aus die Krankheiten 
überwinden kann. Die Natur ſelbſt enthält ſo 
viel Heilmittel, wir müſſen ſie nur kennen und 


in der richtigen Weiſe anwenden. Heilen geht 
natürlich nicht von heut auf morgen; wenn man 
im erſten Jahr noch nicht den vollen Erfolg hat, 
darf man nicht die Flinte ins Korn werfen, 
denn nach vier Jahren etwa tritt erſt der wirk⸗ 
liche Erfolg ein. 

Füttert man das Vieh mit geſundem, qualis 
tativ einwandfreiem Futter, jo wird es mit 
der Zeit gelund, bejonders wenn man es jo weit 
wie möglich feiner Natur entſprechend behan: 
delt. Je beſſer aber das Futter iſt, deſto beſſer 
der Dung, es entſteht ein Kreislauf vom Futter 
über das Vieh zum Dung und Acker und wieder 
ur Pflanze; je geſünder das eine, deſto beſſer 

as andere. 

Ohne Rückgang der Quantität wird eine 
qualitativ einwandfreie Ware erzeugt, ohne daß 
dabei Raubbau an den Nährſtoffen des Bodens 
getrieben wird. Im Gegenteil, es zeigt ſich bei 
den Bodenanalyſen eine Anreicherung der Nähr⸗ 
ſtoffe, ſo daß nach zehnjähriger Behandlung der 
Boden, der zuvor nicht genügend Nährſtoffe enta 
hielt, ohne Zuführung von künſtlichen Mitteln 
reichlich mit allen Nährſtoffen verſorgt ift. 

Ob aber ſolche geſund gewachſene Qualitäts- 
ware nicht auch dem Menſchen beſſer belommt? 
So ſind wir am Ziel und beim Zweck der bio⸗ 
logiſch⸗dynamiſchen Wirtſchaftsweiſe angelangt. 

Man will dem Menſchen giſtfreie, geſunde, qualis 

tativ einwandfreie Nahrung geben, damit die 

Menſchen wieder geſünder werden. Nicht nur 

das Publikum, auch Krankenhäuſer und Aerzte 

verlangen mehr und mehr die biologiſch⸗dyna⸗ 
miſchen Produkte, die unter dem geſetzlich ge⸗ 
ſchützten Namen „Demeter“ in den Handel kom⸗ 
men. Der Bedarf an Demeter⸗Erzeugniſſen in 

Deutſchland iſt bereits jo groß, daß er einſt⸗ 

weilen noch nicht gedeckt werden kann. 


Winterliche Unterlaſſungs ünden 
im Obſtgarten 


Der Spätherbſt, wenn alle Blätter, die 
bisher die verſchledenartigſten Mängel ver⸗ 


deckt haben, abgefallen ſind, gilt für den ziel⸗ 


bewußten Obſtwirt als der geeignete Zeit⸗ 
punkt zum jährlichen Groß Reinema⸗ 
chen im Obſtgarten. Grundfalſch iff die 


leider noch viel verbreitete Anſicht, daß man 


die Schädlingsbekämpfun 
Froft überlaſſen kann. 

Obſtgarten keine energiſchen, vorbeugende 
Maßnahmen gegen das auf den Bäumen 
überwinternde, zahlreiche Schädlingsheer 


im Winter dem 


unternimmt, wird diefe Unterlaſſungsſünde 


im Frühling und Sommer vieseicht ſchwer 
u büßen haben. Eine ganze Reihe der ge⸗ 
kh Obſtbaumſchädlinge aus der In⸗ 
ektenwelt überwintert auf den Bäumen im 
Ei⸗ oder Larvenſtadium, in dem man den 
Paraſiten am leichtechſten beikommen kann. 
Wenn ſich die Schädlinge im Sommer ins 
Ungeheure vermehrt haben, dürfte eine wirk⸗ 
ſame Bekämpfung ſchwierig, wenn nicht un⸗ 
möglich fein, zumal die Blätter die Schäd⸗ 
linge dann ſchützen und die wirkſamſten 
Spritzmittel, beiſpielsweiſe Obſtbaumkarboli⸗ 


neum, dann nicht mehr angewendet werden 


dürfen, weil fie dem Baume ſelbſt gefährlich 
würden. Sicherlich iſt es leichter, im Winter 


eine Blutlaus zu vernichten, als im Som: 
mer Hunderte von Milliarden, eine folh un⸗ 


geheure Vermehrungskraft beſitzt nämlich 
dieſer neueſte und gefährlichſte aller Apfel⸗ 
baumſchädlinge. Mit der jährlich notwendi⸗ 
gen Desinfektion der Obſtbäume ſollte daher 
nicht gezaudert werden. Die zu beachtenden 
Be np ng e erſtrecken ſich erſtens 
auf allgemeine en und Kultur⸗ 
maßnahmen, die die Beſeitigung überwin⸗ 
ternder Entwicklungsſtufen von Pilzen und 
Inſekten auf mechaniſchem Wege bezwecken, 
und zweitens auf die Durchführung geeig⸗ 
neter Spritzungen. 


u entfernen ſind alle abgeſtorbenen und 
vertrockneten, kränklichen, ſchlechtwachſenden. 
geknickten Zweige, desgleichen ſich kreuzende. 
zu dicht wachſende und die ſogenannten 
Waſſerſchoſſe. Das richtig durchgeführte Aus⸗ 
lichten zu dichter Kronen iſt wichtig, erfordert 
aber Uebung und wird deshalb beſſer dem 
Fachmann überlaſſen. Stumpen dürfen nicht 
ſtehen gelaſſen werden, denn ſie bilden einen 
willkommenen Herd für Schädlinge aller Art. 
Alle Wunden ſind nach der Spritzung ſorg⸗ 
fältig mit Baumteer abzuſchließen. Frucht⸗ 
mumien ſind ſorgfältig zu entfernen, da in 
ihnen der Erreger der Fruchtfäulnis über: 
dauert, auch alle trockenen Triebſpitzen als 


Sitz des Schorferregers find zurückzuſchnei⸗] Wa 


den. Abzuſchneiden ſind ferner alle Zweige 


mit den charakteriſtiſchen Eiringen des Rinz., 
gelſpinners, desgleichen ſind alle gewöhnlich 


aus einigen dicht verſponnenen Blättern be⸗ 
ſtehenden Raupenneſter des Goldafters, 
Baumweißlings uſw. zu entfernen, gegen 
welche Spritzungen wirkungslos ſind. Der 
Stamm und die älteren Aeſte ſind mit einer 
Baumkratze, Stahldrahtbürſte oder ſtumpfen 


Sichel gründlich zu reinigen. Beſonders die 


Rinde eines alten, ungepflegten Baumes mit 
ihren zahlreichen Riſſen und Spalten bietet 
hlreichen Schädlingen einen bequemen 


er gegenwärtig Ind 


Unterſchlupf. Außer ſchmarotzenden Flechten, 
Mooſen und Algen findet man hier die 
Raupen des Apfel⸗ und Pflaumenwicklers, 
denen wir die madigen Aepfel und Pflaumen 
g verdanken haben, ferner den Apfel- und 

irnblütenſtecher, die Eier des Schwamm⸗ 
ſpinners und Froſtſpanners, die Ueberwin⸗ 
terungsſtadien der verſchiedenſten ſaugenden 
Schädlinge und viele andere. Die abgekratzten 
Rindenteile, Mooſe, Flechten, überhaupt aller 
beſeitigte Unrat ſind ſorgfältig in Tüchern 
aufzufangen, das Laub zuſammenzurechen 
und zu verbrennen, tief einzugraben oder 
mit Kalk gemiſcht für den Kompoſthaufen zu 
verwenden. \ 

Auf die mechaniſche Zeigen erfolgt 
die chemiſche durch gründliches Spritzen. 
Dadurch vernicht Mooſen, 


et man neben 
Flechten, Obſtbaumkrebs, beſonders eine Reihe 
von ſaugenden Paraſiten, die faſt ausnahms⸗ 
los alle zu den gefährlichſten Obſtbaumſchäd⸗ 
lingen gehören, wie Blutlaus, ee 
Blatt- und Schildläuſe, den Birnblattfloh, 
die rote Spinne uſw. Der neuzeitliche Obſt⸗ 
wirt verwendet zum Spritzen im Winter faſt 
ausſchließlich Obſtbaumkarbolineum. Ge⸗ 
warnt werden muß vor der Ver⸗ 
wendung von gewöhnlichem Kar⸗ 
bolineum, das zum Imprägnieren von 
Bahnſchwellen, Zaunpfählen uſw. dient, da 
es Subſtanzen enthält, die für lebendes Holz 
ein ſtarkes Gift ſind. Obſtbaumkarbolineum 
iſt von dieſen Subſtanzen freigemacht. Im 
Handel befinden ſich verſchiedene rken, 
die aber durchaus nicht gleichwertig ſind, da 
die chemiſche Zuſammenſtellung je nach dem 
Ausgangsmaterial verſchieden iſt und des⸗ 
halb auch die Urteile über die Wirkſamkeit 
verſchieden ſind. 


Man beziehe daher nur erprobte Sorten 
ſolider Firmen. Bei der Zubereitung der 
Löſung wird das Obſtbaumkarbolineum in 
weiches Waſſer, am beſten Regenwaſſer, unter 
ſtetem Umrühren gegoſſen. Der Konzentra⸗ 
tionsgrad iſt je nach der Sorte verſchieden. 
Von neueren konzentrierten Mitteln wer: 
wendet man etwa füntere Löſungen, 
d. h. 5 Kilogramm auf 100 Liter Waſſer. 
Das Spritzen ſoll während der Winterruhe 
der Bäume an froſtfreien, ſonnigen Tagen 
erfolgen, damit Regen oder Schnee die Wir⸗ 
kung nicht abſchwächen. Man benutzt dazu 
beſondere, unter Hochdruck arbeitende Obſt⸗ 
baumſpritzen. Mit Vorteil ſpritzt man zwei- 
mal, im Spätherbſt und im Mär z. Nach 
dem Ausbrechen der Knoſpen darf Obſtbaum⸗ 
karbolineum nicht mehr verwendet werden. 
hrend des Spritzens muß man vorſichtig 
jan, da das Mittel ſcharf ift, alfo die Augen 
honen, Hände und Geſicht ſtark einfetten 
| einen entſprechenden Anzug wählen. 


Die Spritzkoſten ſind minimal, wenn man 
| einerjeits den von den Schädlingen ver- 
urſachten Schaden in Betracht zieht, und 

andererſeits bedenkt, daß die . auf 
die Knoſpen entwicklungsfördernd wirkt, ſo 
daß das Obſt früher reift und bedeutend 
höhere Preiſe erzielt. Für einen mittelſtarken 
Baum braucht man etwa 2 Liter Flüſſigkeit, 
alfo etwa 100 g eines konzentrierten Mittels. 


Bauer und Sdiolle .. | 
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Die Winterarbeiten im Obſtgarten machen 


be bezahlt. Wer ſich hier Unterlaſſungsſün⸗ 


en zuſchulden kommen läßt, wird fie nicht 


mehr gutmachen können. 
Dr. B. L. 


Mehr Beachtung der Zwiebel! 
Das Volksſprichwort meldet vom Salat: „Ein 


Trunk in den Salat ſchadet dem Doktor einen 
Dukat“ — und „Zwiebel und Knoblauch ver⸗ 
hüten faſt den Tod“. Daher werden die Morgen⸗ 


länder, Römer und Bulgaren, durchſchnittlich 


weit älter als die Abendländer, weil die Zwie⸗ 
bel, aber auch der Knoblauch, einen Beſtandteil 


der täglichen Gerichte bildet. Die Zwiebel iſt 
ein Allheilmittel: ſie fördert die Verdauung, 
treibt den Harn, ſchafft ruhige Nerven, löſt den 
Schleim bei Huſten und Halsleiden, nimmt, in 


Butterſchmalz geröſtet, den Froſt im Winter, 


erleichtert bei den ſchwer verdaulichen Hülſen⸗ 
früchten (Bohnen, Erbſen, Linſen) die Ver⸗ 
dauung, verbeſſert in feiner Form das Butter 
brot, jede Salatart, gibt gute Suppe und Tunken 


und einen feinen Kuchen in Verbindung mil 


gewürfeltem Speck, Eiern, Kümmel, Salz und 
Rahm, nur muß er warm verzehrt werden, wie 


das in Franken und Thüringen üblich iſt. Darum 


mehr Beachtung der Zwiebel! 


Gute und ſchlechte Düngerftätten 


Ueber Düngerſtätten ift ſchon fo viel ge 


redet und geſchrieben worden, daß man 
eigentlich annehmen ſollte, in der Praxis 


wäre jetzt alles in beſter Ordnung. Daß dies 


nicht der Fall ift, davon kann man fidh) leidy 


auf einer Reiſe durch die verſchiedenen Ge⸗ 
gen überzeugen. Es gibt immer noch viele 
auern und Landwirte, die der Düngerftätte 
ſowie der Jauchegrube nur geringe Beach⸗ 
tung ſchenken. Wie oft ſieht man hinter dem 
Stall oder der Scheune einen unordentlichen 
Haufen, der eine Miſtſtätte darſtellen fon, 
in Wirklichkeit aber nicht das Geringſte da⸗ 
mit gemein hat. Noch ſchlimmer iſt es, wenn 
man in unmittelbarer Nachbarſchaft des 
Hofes einen Tümpel findet, in dem ſich 
Jauche, Regenwaſſer ſowie fonftige Abwäſſer 
des Hofes anſammeln, wie wir es auf un 
rer Abb. 1 ſehen. Es iſt dann wirklich ſchade 


um die Unkoſten, die das Ausfahren diefe: 
Flüſſigkeit auf das Feld macht. Jauche und 
Stallmiſt ſind außerordentlich wichtig als 


Rohſtoffe zur Erzeugung neuer Ernten, 
ohne ſie muß die beſte künſtliche Düngung er⸗ 
folglos bleiben. Welchen guten Eindruck 
macht dagegen eine Düngerſtätte, wie wir ſie 
in Abb. 2 zeigen. Die Herſtellung iſt gar nicht 
ſo ſchwer, wie vielfach angenommen wird 
und verursacht nur geringe Unkoſten. 
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Polens Kohlenaus'uhr 1934 


Kahns Polen wurden im Jahre 1934 10.4 Mill. t 
ehle ausgeführt gegenüber 9.7 Mill. t im Jahre 
d 3, die Steigerung der Ausfuhr beziffert sich 
emnach auf 707 000 t oder 7.3%. 
K 11 Dezember wurden aus Polen 995000 t 
volle ausgeführt gegenüber 1036000 t im No- 
penber und 983000 t im Dezember 1933. Der 
spang der Ausfuhr im Dezember ist aus- 
liesslich auf die geringere Zahl der Arbeits- 
Se im Dezember zurückzuführen (22 gegen- 
er 25), da die dufchschnittliche tägliche Aus- 
r um 3500 t gestiegen ist und 45000 t be- 
ae Auf die einzelnen Länder verteilte sich 
die Dezemberausfuhr wie folgt: mitteleuro- 
häische Staaten 128 000 t (— 16.000), skandi- 
Avische Staaten 333 000 t (— 24000), baltische 
Staaten 1000 t ( 1000), Westeuropäische Staa- 
12 269 000 t (+ 30.000). südeuropäische Länder 
1 000 t (— 15000), aussereuropäische Länder 
5000 t (— 11.000), Danzig 27 000 t (— 11 000). 
unkerkohle 40 000 t (+ 7000). Hervorgehoben 
zu werden verdient der Rückgang der Ausiuhr 
nach Finnland von 30 000 auf 6000 t und das 
Nsteigen der Ausfuhr nach Frankreich von 
ei 000 t auf 99000 t. Die Ausfuhr nach Algier 
di von 22000 t auf 4000 t zurückgegangen und 
ie nach Argentinien von 1000 t auf 9000 t ge- 
Stiegen. Die Ausfuhr über Gdingen ist im De- 
zember gegenüber dem November um 13000 t 
Krösser gewesen und betrug 539 000 t. während 
le Verschiffung über Danzig sich um 42 000 t 
Verringert hat und 305.000 t betrug. 


Kohlenverständ'gung mit England und 
Kohlenausfuhr 1934 


Die am 6. 12. 1934 in London vereinbarte 
Polnisch-britische Verständigung über 
die Kohlenausiuhr beider Länder ist bisher 
Noch nicht formell in Kraft gesetzt 
worden, Man will damit anscheinend warten, 
is Ergebnisse der augenblicklich vor sich 
gehenden Fühlungnahme mit der deut- 
hehenKohlenindustrie vorliegen: auch 
leiben zwischen Polen und England noch die 
"Quoten für die Kohlenausfuhr nach den ein- 
zelnen Kohleneinfuhrländern im Rahmen der 
vereinbarten Gesamtquote festzusetzen. Hier- 
er soll in den nächsten Wochen zwischen 
er polnischen und der britischen Kohlenindu- 
Strie noch einmal verhandelt werden. Die 
formelle Inkraftsetzung der Verständigung 
Önnte augenblicklich auch nur geringfügige 
edeutung haben, da sowohl die polnische als 
auch die britische Kohlenindustrie noch für 
eine Reihe von Monaten altelangfristige 
ieferungsabschlüsse mit fast allen 
Ständigen Abnehmern abzuwickeln haben. 
Immerhin verlautet aus polnischen Kohlenwirt- 
Schaftskreisen, dass seit dem 1. 1. 1935 beide 
ohlenindustrien auf dem Gebiet der Berech- 
nung ihrer Ausfuhrpreise bei neuen Abschlüssen 
auf Märkten, auf die sich ihre Verständigung 
beziehen soll, bereits in dem Sinne zusammen- 
arbelien, dass eine weitere Senkung der Preise 
n Ausiuhrkohle vermieden wird. 
Im Dezember 1934 hat sich die polnische 
ohlenausfuhr auf insgesamt 995000 t 
gestellt gegenüber 1036000 t im Vormonat 
ovember; doch ist die arbeitstägliche Aus- 
fuhr noch um 3500 auf 45000 t gestiegen. 
Ven grösseren Rückgang gegenüber dem 
Vörmonat erfuhr die Kohlenausfuhr nach Finn- 
land, und zwar von 30000 auf 6000 t, während 
umgekehrt die Kohlenausiuhr nach Belgien 
von 27000 auf 51000 t, nach der Schweiz von 
11000 auf 20000 t und nach Frankreich von 
88.000 auf 99 000 t stark gestiegen ist. Für das 
Sanze Jahr 1934 stellt sich damit die polnische 
Kohlenausfuhr auf insgesamt 10.4 Mill. t gegen 
9.7 Mill. t im Vorlahre. Es verdient indessen 
Cachtet zu werden, dass fast die ganze Zu- 
nehme gegenüber dem Voriahre auf das I. Halb- 
- Jahr 1934 entfällt, die Koblenausfuhr im II, Halb- 
lahr 1934 dagegen nur um wenig mehr als 1% 
ber dem Ausiuhrumfang im II. Halbjahr 1933 


gelegen hat. 
rr 


Polnische Getreideausiuhr im Dezember 
Im Laufe des Dezember hat die Ausfuhr von 
Getreide aus Polen gegenüber dem November 
eträchtlich zugenommen. Es wurden 335 t 
eizen (im November 25 t). 40535 t Roggen 
(25907 t), 35641 t Gerste (35034 t) und 3 116t 
afer (3012 t) ausgeführt. 


Die Ausfuhr der Blelitzer Textilindustrie 1934 


Nach den Angaben des Verbandes der pol- 
Nischen Textilindustrie Exportbescheinigungen 
auf insgesamt 58 000 kg Textilwaren Im Werte 

Von 1.6 Mill. 21 erteilt. Hiervon entfielen 
44 000 kg im Werte von 1.4 Mill. zt auf Woll- 
Webwaren und 13 725 kg im Werte von 200 000 

loty Baumwollge webe. 


Eintausch der Zinsleisten 


ler 5-prozentigen Konvers onsanleihe 

Es ist eine Bekanntmachung des Finanz- 
Ministers herausgekommen über den Eintausch 
der Zinsleisten für Obligationen der 5proz. Kon- 
Versions - Anleihe von 1924 in neue Coupon- 
bogen. Der Eintausch wird durchgeführt wer- 
den anlässlich des am 2. 1. 1935 eingetretenen 
älligkeitstermins für den letzten Coupon. Die 
neuen Couponbogen enthalten Coupons für die 
Zeit von 1935 bis 1945. In der Zeit vom 1. 4. 
1935 bis zum 31. 3. 1936 werden die Zinsleisten 
eingetauscht bei den Kassen der Finanzämter 
und den Abteilungen der Bank Polski, BGK 
und PKO. Die Zinsleisten werden den Inhabern 
elngetauscht ohne Vorzeigung der Obligationen 
Selbst und ohne Angabe des Eigentümers. Nach 
dem al. 3. 1936 wird der Eintausch nur beim 
Staatlichen Schuldenamt durchgeführt werden. 


Bevorstehen e Entlassung bei Pleß 


Der Zwangsverwalter der Fürstlich Pless- 
schen Bergwerksdirektion hat beim Deinöbil- 
machungskommissar den Antrag auf Entlassung 
von 500 Bergarbeitern gestellt. Zur Zeıt sind 
in den Plesser Gruben 3200 Arbeiter beschäf- 
tigt. Der Antrag wird damit begründet, dass 
beabsichtigt wird, die Zahl der Feierschichten 
Möglichst einzuschränken. 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts 


Der deutsch-polnische Waren- 


verkehr im November 
4,6 Mill. Ausfuhrüberschuß zugunsten Polens 


Der Wert der polnischen Einfuhr aus 
Deutschland hat sich im Monat November 1934 
gezenüber dem Vormonat um weitere 0.4 aui 
9.7 Mill. zt vermindert, während gleichzeitig 
der Wert der polnischen Ausfuhr nach Deutsch- 
land weiter um 0.7 auf 14.3 Mill. zl stieg. Im 
Ferichtsmonat verzeichnete also Polen in 
seinem Deutschlandhandel wieder einen Aus- 
fuhrüberschuss von 4.6 Mill. zł; seine Ausfuhr 
nach Deutschland war um fast 50% grösser als 
seine Einfuhr aus Deutschland. Nach der amt- 
lichen polnischen Statistik stellen sich die 
deutsch-polnischen Warenumsätze in den ersten 
elf Monaten 1934 wie folgt (in 1000 z?): 


Einfuhr Ausfuhr 
aus Deutschland nach Deutschland 

Januar 6 682 11 703 
Februar 6 365 13 060 
März 8 100 17 763 
April 8 258 13 855 
Mai 8 657 13 077, 
Juni 9441 12 889 
Juli 10 253 16 127 
August 10 755 12 833 
September 10 989 9 239 
Oktober 10 017 13 595 
November 9 716 14 322 


Es zeigt sich, dass selt dem Inkrafttreten des 
deutsch-polnischen Wirtschaftsfriedens zu Mitte 
März 1934 der Wert der polnischen Einfuhr 
aus dem Deutschen Reich bis zum September 
langsam, jedoch stetig gestiegen ist. Im letz- 
ten Vierteljahr 1934 ist jedoch die pol - 
nische Einfuhr aus Deutschland 
wieder im Abnehmen begriffen, was 
auf eine gewisse Einschränkung der sog. auto- 
nonen Einfuhrkontingente zurückzuführen ist, 
dic Deutschland von Polen in den beiden vor- 
angegangenen Vierteljiahren zugestanden wor- 
den waren. Die Begründung dieser Einschrän- 
kung mit der niedrigen polnischen Ausiuhr 
nach Deutschland im Oktober, dem einzigen 
Monat des Vorjahres, in dem sich ein kleiner 
deutscher Ausfuhrüberschuss im deutsch-pol- 
nischen Handel ergab, ist nicht stichhaltig. Die 
polnische Ausfuhr nach Deutschland ist stärker 
saisongebunden und unterliegt deshalb natur- 
gemäss weit grösseren Schwankungen als die 
polnische Einfuhr aus Deutschland, Sie hat 
sich im ganzen. Jahre 1934 mit alleiniger Aus- 
nalıme des Zufallsergebnisses im Oktober er- 
heblich über dem Einfuhr-Gegenposten ze- 


halten. Dass sie seit dem März 1934 im Mo- 
natsdurchschnitt beträchtlich über ihren Um- 
fang im Januar und Februar 1934 liegt, zeigt 
deutlich, dass Polen aus dem Märzabkommen 
von 1934 ebenfalls grosse Vorteile gezogen hat. 
Deutschland kann daher mit Recht erwarten, 
dass die polnischen Ministerien für Finanzen 
und Industrie und Handel die Kontingents- 
beschränkung für das IV. Vierteljahr 1934, 
durch die sie die Einfuhr aus Deutschland 
etwas eingedämmt haben, im I. Vierteljahr 35 
wieder rückgängig machen und sich damit in 
der Behandlung der deutschen Ausfuhr nach 
Polen wieder auf die Grundlage stellen, von 
der man bei der Inkraftsetzung des Märzab- 
kommens von 1934 ausging. 


— — 


„Uebersicht über den Stand der wirtschafts- 


polltischen Bezlehungen Deutschlands im 
Jahre 1934“, 


herausgegeben vom Reichswirtschaftsministe- 
rium, ist soeben beim Eildienst für amtliche 
und private Handelsnachrichten, Berlin, er- 
schienen. Wir möchten vorläufig nur auf die 
gründliche Arbeit, die bei der Zusammenstel- 
lung der für Theoretiker wie für Praktiker 
gleich wichtigen Schrift geleistet wurde, hin- 
weisen, um in der nächsten Sonntagnummer in 
ausführlicherer Besprechung auf sie zurück- 
zukommen. (Die Schriftl. des P. T.) 


Der Schifisverkehr auf der Weichsel 1934 


Nach den in Thorn gemachten Feststellungen 
haben die Weichsel bei Thorn im Jahre 1934 
zı Tal 4134 Schiffe passiert, darunter 725 Pas- 
sagierdampfer, 907 Schleppdampfer und 1804 
Schleppkähne. Zu Berg sind 3387 Schiffe ge- 
fahren. 


Zu dem neuen Handelsabkommen mit 
Rumänien 


Das am 14. 12. 1934 während der Anwesen- 
heit des rumänischen Handelsministers in War- 
schau vereinbarte neue polnisch-rumänische 
Handels- und Kontingentabkommen ist am 
1. 1. 1935 vorläufig in Krait getreten. Aus dem 
Ministerium für Industrie und Handel ver- 
lautet, dass die Abwicklung der gesamten kon- 
tingentierten polnischen Einfuhr aus Rumänien 
der polnischen Kompensationshandelsgesell- 
schaft übertragen werden wird. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 10. Januar. 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 64.75 G 
5% Pfandbriefe der Westpoln. 
Kredit-Ges. Posen en 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zD 


44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 48.00G 
44% Gold Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft Pr 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos; 
en na 48.75+ 
4% Prämien-Dollar-Anle 
(Serie TID 52.75 G 
4% 75 Zlory-Pfandbriefe 28 50 G 


4% Prämien- Invest.-Anleſhe — 
3% Bau-Anleihe — 
Bank Polski — 
Bank Cukrownictwa er 
Stimmung: fest. 


Warschauer Börse 
Warschan, 9. Januar 


Renteumarkt. In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe unterlagen die Kurse nur unbedeuten- 
den Schwankungen. In der Gruppe der haupı- 
städtischen Pfandbricfe bildeten den Gegen- 
stand zu offiziellen Umsätzen 5 Gattungen 
Papiere. 

Es notlerten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
Serie I) 46.30, 4proz. Prämien-Dollar-Anlcihe 
Serie III) 53.25—53.20, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe (Serie) 118, 5proz, Staatl. Konvert.- 
Anleihe 6605.50, 5proz. Eisenbahn-Konvert.- 
Anleihe 1926 61.50, 6proz. Dollar-Anleihe 74.50, 
Tprez. Stabilisierungs-Anleihe 69.88—69.75—70, 
7proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, 8proz. 
Piandbriefe der Bank Rolny 94, 7proz. Piand- 
briefe der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, 
Sproz. Pfandbriefe der Bank Gosp, Kraj. I. Em. 
94, 7proz. Kommunal-Obligationen der Baak 
Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Kral. I. Em. 94, 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81, 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp, Kral. II.— VII. 
Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kral. I. Em. 81. 5%proz. Kom- 
munal- Obligationen der Bank Gosp. Kral. II. 
bis III. und III. N Em. 81. Sproz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. Przem. Polsk. 81, 4%proz. 
Piandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. War- 
schau 52.50 52.25. 7proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 49, Sproz. 
Piandbricfe der Tow. Kredyt. der Stadt War- 
schau 71.50, 5proz. Piandbriefe der Tow. Kred 
der Stadt Warschau 1933 61--61.25, Sproz. 
3 der Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 
1933 


Aktien: Den Gegenstand zu offiziellen Ver- 
handlungen bildeten 3 Gattungen Dividenden- 
papiere. 

Bank Polski 96-—96.50 (96), Lilpop 10.10 (10), 
Haberbusch 40 (40). 

Devisen: Die Geldbörse wies ruhige Stim- 
mung auf, die Kurse zeigten keine grundsätz- 
lichen Abweichungen, 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.26 
bis 5.26%, Golddollar 8.91—8.91%, Goldrubel 
4.58 4.59. Silberrubel 1.60—1.61, Tscherwonez 
1.19—1.20. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
115.75, Montreal 5.29, 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Amtliche Devisenkurse 


STD ERZIE 
Goid. | Bros | Goid | Briet 
Amsterdam ,  . 1351.201 359.00] 357 20 359.00 
Berlin . „ e „ + ]211.60| 213.60] 211.60 218.69 
Brüssel . e „ 123 66 124.28] 123.64] 124.26 
Kopenhagen 4 — — 1115.10] 116 35 
London 25.81! 26.07] 25.780 26.04 
New York (Scheck) 5.24.30], — — 
Paris « „ „ „ 34.85 35.08] 34.85 35.03 
Prag BE u oo ó 22.05 22.15 22.06 22.15 
ttalien « a s esl — — — 
lo. Co „ „ . 1129.50] 180. — — 
tockbolm „ „ 133.25 134.55 133 05 134 
Danzig . „ „ . 172.4, 173.260 172.42] 173.28 
Zürich È 171.111 171.971 171 161 172. 2 


Tendenz: schwankend 


Danziger Börse 


Danzig, 9. Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New- 
York 1 Dollar 3.0500--3.0560, London 1 Pfund 
Sterling 14.99-15.03, Berlin 100 Reichsmark 
122.75—122.99, Warschau 100 Zloty 57.78 bis 
57.90, Zürich 100 Franken 99.12—99.32. Paris 
100 Franken 20.19 20.23. Amsterdam 100 Gul- 
del. 206.89—.207.31. Brüssel 100 Belga 71.63 bis 
71.77, Prag 100 Kronen 12.77—12.80. Stockholm 
100 Kronen 77.17—77.33, Kopenhagen 100 Kr. 
66.80—67.02, Oslo 100 Kronen 75.17—75.33. — 
Barknoten: 100 Złoty 57.80-37.91. 


4proz. (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 55.00 bz. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 10. Januar. 
Tendenz; Renten weiter fest, Aktien ab- 
bröckelnd. Die Führung hatten Altbesitz, die 
um % auf 108 anzogen, Zinsvergütungsscheine 
wurden 4% höher bezahlt. Auch Reichsschuld- 
buchforderungen sowie Stahlvereinobligationen 
konnten um %% anziehen. Reichsbahnvorzugs- 
aktien wurden ebenfalls 1%% höher genannt, 
kamen aber unverändert zur Notiz. Am Aktien- 
markt war das Geschäft ruhiger. Ausgehend 
von Färben, die 1% niedriger einsetzten, 
bröckelten die Kurse bei Glattstellungen der 
Kulisse eher etwas ab, Die Verluste machten 
aber meist nur Bruchteile von Prozenten aus. 
Gut gehalten waren Tarifwerte; Dessauer Gas 
setzten 23% höher ein. Von Montanaktien 
> Rheinstahl 1 abgeschwächt. Gelsen- 
kire en verloren 365. Farben konnten im Ver- 
lauf 4 aufholen. Nennenswert niedriger 
waren Buderus Eisen, die 3% nachgaben. — 
Tagesgeld erforderte unverändert 31-45. 


Ablösungzsschuld: 108, 


Ar. 9 


Beſchlagnahmt 


Anſere geſtrige Ausgabe s iff auf polizei 
liche Anordnung en einer im Beiblatt 
enthaltenen Notiz beſchlagnahmt worden, die 
wir aus dem zue BB. Partei gehörigen 
„Dziennik Poznanfki“ entnommen haften. 


Einstellung der Diskontierung von Kommunal, 
wechseln 

Die Durchführungsverordnungen 
zu der Ende Oktober dekretierten Notver- 
ordnung über die Entschuldung der 
polnischen Kommunen und Kommunalver- 
bände sind bisher immer noch nicht er- 
schienen, und so hat diese Entschuldungs- 
aktıon bisher noch nicht praktisch in Angriff 
genommen werden können. In polnischen 
Finanzkreisen wird allgemein angenommen, 
dass die Ausführungsbestimmungen zu dieser 


; Notverordnung so gehalten sein werden, dass 


sie sowohl die Verzinsung wie die Abzahlung 
der Schulden der Kommunen bei privaten 
Gläubigern für eine Reihe von Jahren völlig in 
Frage stellen werden. Die Privatbanken 
und neuerdings auch die Bank Polski 
haben daher die Diskontierung von 
Kommunalwechseln, auch wenn sie 
das Giro angesehener und solider Firmen 
tragen, vorläufig auf unbestimmte Zeit eine 
gestellt. 


Märkte 


Getreide, Posen, 10. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Statioy 
Poznan. 


Umsätze: 
Roggen 225 t 15.50 zł; Hafer 15 t 15.75 zł. 
Richtpreise: 
Roggen ee 15.25—15.50 
F 15.5016. 00 
Braugers te 21.25—22.00 
Einheitsgerste . . 20.25— 20.50 


Sammelgerste . 

Fee 
Roggenmehl (65%) 
Weizenimehi (65%) 


18.75—19 25 
15.25— 15.75 
20.75—21.75 
23.25— 23.75 


a. 0.00% 
„„ „„ % „ „ „ % „„ „„ „„ „ „6 
% „ a, en ae er 
see na Bean E 


Roggenkleie . . .. o 10.25—11.00 
Weizenkleie (mittel 10.00— 10.50 
Weizenkleie (grob) 10.95— 11.35 
Winterraoaes E 40.00—4 3.0 
Lelusamen 43.00—45.00 
Sen A S 40,00—43.00 
Sommerwicke 23.00— 25.00 
Viktoriaerbsen 39.00 — 42.00 
Folgererbsen 32.00 35.00 
Blaulup inen 8,50—9,00 
Qelblup inen „ 10.0 —10.50 
Seradella . . x v „1.0013 00 
Klee. rot. roh. s e » e o : 180.00— 110.00 
Klee, rot, 98-97 « » . .»  155.00—165.00 
Klee, weiss. o e- 89.00-110.00 
Klee, schwedisch. « « 180.00—200.00 
Klee. gelb, ohne Schalen. .  70.00—80.00 
Wundklee . . e'e è = as 80.00 — 100.00 
Timotbyklee. . - 2 0.00 — 70.00 
Raygras - - » 2 « » «e » «n 80.00— 90.00 
Weizenstrob, loses 2.50—2.70 
Weizenstroh, gep rest 3.10—3.30 
Roggenstroh, loses 3 50—3.75 
Roggenstroh, ge prese 4.00— 4.25 
Haferstroh. los. 3.75—4.00 
Haferstroh. gepresst. . . „ 4254.50 
3 F 1 A 
erstenstroh, zepres e Den. 
Heu, lose . a eee 
Heu, gepresst t 80-80 
Netzeheu, lose. . e o » e u 850-9. 
Netzeheu, gepresst t. . .  _900—9,50 
Leinkuchen an BR a 17.25 —17.75 
Kapsku chen 18.25 —13.0 
Sonnenblumenkuchen . . 18.50-19.00 
Sojaschrot . e e s » ə s e 20.00-20.50 
Blauer Mohn 84.00-47.00 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1910 t, Weizen 470 t, Gerste 470 t, Hafer 35 t, 
Roggenmehl 60.5 t, Weizenmehl 130.2 t, Ros- 
genkleie 312.5 t, Weizenkleie 142.5 t, Viktoria- 
erbsen 10 t. Folgererbsen 20 t, blaue Lupinen 
30 t, Leinsamen 3.5 t, Stroh 95 t, Leinkuchen 
1 t. Sonnenblumenkuchen 8.5 t, Rapskuches 

Dt 


- Getreide. Bromberg, 9. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 265 t 15.50 zł, 
Hafer 60 t 15.75 zl. Richtpreise: Roggen 15.25 
bis 15.50, Weizen 13.50—16.25, Braugerste 21.50 
bis 22, Einheitsgerste 18.75—19.25, Sammel- 
gerste 17.75—18.25, Hafer 15.50—15.75, Roggen- 
kleie 10.50—11, Weizenkleie, grob 10.75-11.25, 
Weizenkleie, fein 10.25—10.75, Gerstenkleie - 
11.50—12.50. Winterraps 38—39, Winterrübsen 
39—41, Leinsamen 41—44, Senf 41—44, Som- 
merwicken 24—25, blauer Mohn 34—38, Feld- 
erbsen 28—31, Viktoriaerbsen 37—42, Folger- 
eıbsen 29—33, blaue Lupinen 8.25—9, Rotkles 
105—125, Weissklee 75—95, Gelbklee, entschält 
72—80, Timothyklee 50—60, pomm. Speise- und 
Netzekartoffeln 2.50—3, Fabrikkartoffeln für 
1 Kilo-% 13 gr, Kartoffelflocken 11—11.75, Lein- 
kuchen 17—17.50, Rapskuchen 13.50—14, Son- 
nenblumenkuchen 17—18, Kokoskuchen 15—16, 
Sojaschrot 21—21.50, Netzeheu 8—9. Stimmung 
ruhig. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 457 t, Weizen 154 t, Hafer 82 t, Gerste 
85 t, Einheitsgerste 207 t, Sammelgerste 15 t, 
N 55 t. Weizenmehl 24 t. Weizen- 

eie t. 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 


tg redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck; 
ür den Anzeigen» und Reklameteil: Hans 
Sch und Verlag: Concordia 


mayn, — , 
Sp. Akc., Drufrnia t wydawnictwo. Sämtlich 
in Paten, Imierzgniecie G 


AIR «a Pofener Taaeblaft € 


Wegen Geschältsumbau 


Grosser Räumungscusverkauf! [Dauerhrand- Ofen und Kamine! | | 


Euorme Vorräte in Herrenkonfektion und 


Am 8. Januar entſchlief fanft und unerwartet 


8 7 se í : i i Unübertreffbare Vorzüge: Reine Zimmerluft. 50% Brand- 
bei ihren Geſchwiſtern in Tulce, wo ſie Erholung 8 Er EON ? bisse 9 0 Bedievung, 3 die w re 
á : : auf E leichmässig Tag und Nacht u. dies nach einmaligem An- 
ſuchte, meine geliebte Mutter = 1. andowskii Js fenaa im Hero“t, ohne dass das Feuer ausginge, 
i Ona ar ne e 
me 22 A: ne Ein Ramin bzw, Ofen erwärmt bi; einschl, 4 Zimmer. 
Virginie von Ditfurth ae 
z Jung er Verkaufsstellen: 
ES St. Grablanomskl S.N. Poznań, pl Wolnoze ti. Tal. 5071. 


i 
1 
Al 


geb. Graßmann. 


j 
i 
N 


Przewodnik, Poznań, św Marcin 30, Tel. 1571. } 
ir net- e j b 3 5t. Sierszyäskl, Poznań, 2 30. Tal. 131 9 
a 5 5 5 A| 


Installationsarbeiten || 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 


Im Namen aller Hinterbliebenen in tiefſter Trauer 


Ina Kremnitz 


geb. von Ditfurth. 


evol., für Gutsgärtnerei mit Baumſchule geſucht. 


; Gehaltsanſpr. bei fr. Station f. anzug u. Zeugnis 
abſchr. beizuf. Meld. unter 152 an die Geſchäfts⸗ Vellwäſche 
—— —— —U—u— a ER en —vU—ͤ—ͤ— . 


ſtelle dieſer Zeitung. 


k Wir find Kaſſa⸗Känfer fiir Beste Ausführung! — Solide Preise! 
Culce Kr 5. 
Tulee, den do. Jaimar 1935 22 K. Weigert, Poznan 1.1 
III e I Q m e n Plac Sapiežyáski 2. — Teleton 3594. ff 


ſowie alle filee- und Grasjaaten und Senf 


Agrar⸗Handelsgeſellſchaſt, Danzig, 


eg AS Pe 
un uverts für 
An der Kuhbrücke 1. Steppdecken, fertige 


5 Handwer erverein 


die Eniſchudung 


S Zurge ae Re S 
BETEN Hufe, Enten, Wirtschafts- u one E der Lundwirlſchaft 
Lieder- U. Arienabend Bann E e Hii III É e T Ticch wicht emutichlt 8 n rg Staatspräſidenten vom 
ee ee, be Aap gane na, eneroi, mhk ter 30 S Beiber If een er de,] De eee, Se . U | 


vi loncello Herr Zeidler Gut geſucht. Gehaltsanſpr bei fr. Station und Wiſchefabrik 


am Flügel Herr Prof. Sauer. Zeugnisabſchr. Meldungen unter 151 an die Ge⸗ und Leinenhaus Das Geſetz m. hg für 3 | 
ee Prei 1,10, 1,80 chäftsſtelle dieſer Zeitung. mögensangelegenheiten der Beſitzer von Lands 
I, us, J. Schubert wirtſchaften vom 28. 3. 1933 (Ds. Uit. Nr. 29, 
Vereinsbuchhandlung u.a. der Abendkasse. i vorm. Weber Poſ. 253) in 5 = oben genannten 
Ar Ar 2 A Ar Ar A Se Br A A De De Be Me Poznan ro u 
— i ! H eu t e, D onners t ag nur Ins Deutſche überſetzt und bearbeitet |} 


von Rechtsanwalt W. Spitzer. 
Preis zt 2,50 
Spezialität: einſchließlich Verſandkoſten. 


Brautausſt $ 1 i 
pu ai Vorrätig in der Vuchdiele der 


un“ u. v. Meter KOSMOS Sp.z o. o. 


Buchhandlung. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
Bei Beſtellungen mit der Poſt erbitten wir 


Voreinſendung des Betrages auf unfer Boft- 
ſcheckkonto Poznan 207 915. 


10. Januar 


=s Billiger Cg 2 


im Lichtspieltheater Stoñce 
unter der Parole: 
Alle müssen 


Harold Lloyd 


in der wundervollen Komödie 


Katzenpfote 


sehen. 


Hüte, Mützen, 
Selbstbinder 


ul. Wrociawska 3. 


Hausmacher- Wurst 
am Donnerstag, dem 10. Januar 
ladet ergebenst ein 
St. Petras 
Restaurant „Pod Strzechą“ 
plac Wolności 7. 


Anzüge 
Mäntel : Knie 
Hosen :—: Stufte 
Damenmiäntel 
Große Auswahl. 
Biliigst nur bei 


W. JANAS 


Sämtliche 
Herrenartikel 


kaufen Sie am billig- 
sten bei der Firma 


J.Glowackii Ska. 
Stary Rynek 73/74. 
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Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. Sonn⸗ | 


— — 


Ausserordentlich ermässigte Preise: p i 
Forſt⸗ und jagdl. Fachkenntniſſe vorhanden, perfekt Alle Parterreplätze 75 gr. Oznan. tag, 7.30 Uhr: Beichtgelegenheit; 9 Uhr: Predigt 
in Raub zeugverſilgung. Augebote bitte unter 147 eee Alle Balkonplätze 1 zł Wroelauska 20 - St Rynek 42 f| und Amt (Armenſammlung): 3 Uhr: Noſenkranl 
gan die Geſchäftsſtelle d. Big. zu richten EN RETTEN und hl. Segen. Montag, 7 uhr: Westen 


Aderſchriftswor: (Jett) 20 Stoſchen 

ledes weitere Wort 12 „ 

Stellengeſuche pro Wert 10 „ 
Oſſertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 


Eine „ höchſtens 59 Worte 
Annahme täglih bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebeiete werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausge olgt. 
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gandwi Landw. Kasehinen-Bedarts- I ledig, gute Zeugniſſe, Ehepaar evtl. alleinſteh., onverſation andere für die Bewerber Bürſten 29 J. aft, kath., guret | 
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\Volterwuren,  Miöbe:=, Neueste in Bisam-,Seal-, | 48 J. wünſcht hübſches PA N 
Wagenbezüge, Vindfa⸗ Fohlen Persianer- und nettes Mädel zw. Ya 


den, Sattlergarn, Gurt- | mänteln, Füchse und bald. Heirat kennen zu 7 N 
band, Wagenpläne, Ec» | Besätze em: tehit jetzt | lernen, Bitte Bildoff. u. Sonfin“ N Verschiedenes 
” 


geltuche, Linoleum — zu fabelhaft billigen | 150 an die Geſchäfts erke 


Ab 10. Januar wieder 


go osläufer und Matten, | Preisen. pae Zeitung. belgiſcher ee Uebernehme 
Pferdedecken. Filz. Jozef Dawid, Poznań, hengſt, von imp. Elter Bertretun = — 
Noz K eber. a Spezialgeschāft Erfahrenes in . en 19% für Danzig Dijes. unt. ] 
nan, Pocztowa ul. Nowa 11. % P geb., iſt verkäufli . 
S 2 und Umtau:d; 1 gegen 1 we⸗ — a za 
on Roßhaar mit guten Zeugniſſen, gen utau 85 hung . ; 
Sattlerei A Lederwaren ſucht bald oder v. 1. Febr. |u mautauf n Der 


tur- Werkstatt | Stellung m Stadthaus Hengſt ift gejino. H vers 

a Ag ee halt. Off. u. 154 an die erbt ſich gut. Die Nach⸗ 

A. Jaensch Geſchäftſtelle d. Ztg. welt kann bier beſichtigt 
Poznan, Pocztowa 28. werden 


7 Otene Selen PY Majetnosé Cheimno, 


pow Sza motu ty. 


Acker- 


geräte - 
Schare 
Streichbretter 


Lederwaren 


in der Buchdiele der 


Kosmos - Buchhandlung 


! 
l 
7 
| 
Í 
3 
| 


Pilugersatzteile 


Deutſche zu i . . a 
Jung⸗Wielin Zwei Jagdhunde Ra Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 
ene MDR abgugeben: Vollblut⸗ Woldemar Günter 
— Landw. 
b ae . i oder ſpäter geſucht. Zeug⸗ a 9 Feld Reda Grosse Auswahl von Büchern zu herab- 
! nur bei niſſe mit guten Empfehl = leichen raſſereine Oe le s Fette gesetzten Preisen. 
l<. Zeidi P x u. Gehaltsanſprüchen an Schwarzloh⸗Kaninchen Poznan, ö 
„ zeidter, Foznan, II Poznań, Kantaka 6a 8 K. v. Fernuth Zucht. Anfragen u. el. 52. 


venea Nowa 1. Tel. 23.96. Boro wo, Villa 149 an die Geſchäftsſtelle 


b. / Tze mpin. dieſer Zeitung 


